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Schönen Dank! Dass ich Ihnen fast in Allem bei- 
stime»versteht sich von selbst. Nur wollte ich,Sie hätten sich 
auch gegen die Minderschätzung Omar’s ausgesprochen. Dessen 
herbe Grösse ist dem Jesuitenpater so unbehaglich wie er die 
anmuthige Weltklugheit Mocawija*s zu schätzen weiss. Die Direc- 
tion der grossen Eroberungen von Medina aus und die erste»wenn 
auch noch so primitive Ordnung des Reichs durch einen Mann,der 
so etwas gar nicht gelernt hatte,sind Dinge,welche ihn den 
grössten Herrschern an die Seite stellen. Dass er auf der ande­
ren Seite beschränkt war,steht dem nicht im Wege. Das waren 

auch Alexander und Napoleon. Liebenswürdig war er 
nicht,aber die ganz grossen Männer sind das meistens nicht oder 
nur nebenbei und nie wo es sich um die grossen Interessen handelt,
die sie vertreten. Mocawija war ein ungewöhnlich bedeutender Mann,

6
aber "gross" war er doch kaum. Zu Hülfe kam ihm Manches, was ĵnar 
fehlte. Er war aus der zweitvornehmsten Familie Mekka’s. S/n Ya-

uter war einige Jahre lang unbedingt der äe*1 Qoraisch
gewesen und behielt ein gut eil Stück s/s Ansehens auch noch nach
der Unterwerfung. Die Tradition der klugen Handlungsleiter half

71/ , _ihm. Und dazu hatte er vox s/r persönl.Stellung zu Muhamed in
'TUdessen letzten Jahre^ schon als ganz junger Mensch etwas von 

Staatsgeschäften und drgl.gelernt. Und schliesslich, wie 
direct überliefert ist,stand die Mehrzahl der Qoraisch auf dtnczr' 
Seite,nicht auf der s/s unfähigen Gegners.

yc
Ich habe jetzt eben den l.Theil von al^all’s 

Amali durchgelesen. Das hat mich viel länger aufgehalten,als 
ich dachte. Ich notiere mir vieles Lexicalische /d.h.jetzt 
fast nur noch aus den Belegst eilen:das Andre wird ja alles
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auch im Lisän stehen,wie freilich auch viele der Belegverse/und 
schreibe manche Verweisungen auf Parallelstellen an d.Hand.Das 
nimt Zeit in Anspruch! Ich will die beiden anderen Theile /Th.
2 und cL. (3-^ /*so Allah will,erst im Sommer lesen.- Das
Werk ist übrigens,wenn ich nach dem l.Theil schliessen darf, 
an Werth mit Ma-lenad. ’s Kamil nicht zu vergleichen. Der Autor 
hat -oder setzt bei s/n Lesern voraus- besondere Vorliebe für' yi

das sentimentale Geleier der und auch aus der
älteren Poesie berücksichtigt eH, besonders die sentimentalen 
Sachen,die uns ja freilich auch bequemer.ja sympathischer sind 
als die Beschreibungen von Kameelen,Pferden u.s.w. Dann bringt 
er eineX Anzahl künstlicher Redestücke,die Leuten des Alter­
thums »besonders alten Hi^ariten /]/ in d.Mund gelegt sind und 
von Sprachgelehrten nur zum Zweck des Commentiertwerdens ge­
macht waren. - Interessant aber die Rücksicht,die der Verf. 
auf die span.Omaijaden nimt,das Werk ist ja 
Abdarrahman dediciert. Daher jene Anecdoten von Moc awija und 
Abdalmelik. Allerdings fehlen auch solche von Ma’mun und Ra­
schid nicht. Aber höchst bezeichnend ist,dass All /wenigstens 
im l.Theil/ geradezu todt geschwiegen wird. Er kommt da nur 
ein einziges Mal in einem Verse nebenbei vor /l,246,14/.

Ich habe Ihnen früher einmal die Frage vorgelegt, 
ob die Weglassung des V  bei negativen Schwüren und ev.auch 
die Setzung des ^ bei positiven Schwüren nicht vielleicht 
auf der abergläubischen S c * ^ ^  vor zu starker Verpflichtung 
beruhe und dabei hingewiesen auf die Anwendung der 3,Person 
statt der ersten bei verpflichtenden Erklärungen wie 
für . Ich fand gerade ein weiteres Beispiel
Amäli 1,247,4-5: ^  ̂  ̂ ^  \ I  j - ..- J Z

1
"ich will ein Jude oder Christ sein,wenn das B^u^**u^der 
Burschen nicht noch schöner ist als dein Gedicht”. Damals ha­
ben Sie mir Einwände gemacht. Ich kann mich aber nicht darauf
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es inen, und da ich nicht mehr weiss,wann diese Discussion statt-
gefunden,war es etwas zu weitläufig.Ihre alten Briefen darauf­
hin durchzusehen ./M/n Gedächtniss ist fast noch schlechter, 
als jetzt /leider,leider!!/ ra/e Augen sind/. Wollen Sie nun wohl 
so gut sein,mir noch einmal sagen,wie Sie diese seltsamen Aus­
druckweisen fassen? - Dass das ^  bei positiven Schwüren auch 
anders leicht zu erklären ist /"nein!"/ weiss ich natürlich.
Ich habe einen kurzen Aufsatz über Seltsamkeiten u.Schwächen 
der Sprache des Koran’s fertig,der mit für 6..2̂ e Reihe m/r 
"Beiträge zur sem.Sprachw." bestirnt ist.Hoffentlich wird es mi\ 
noch möglich»diese Beihe vollständig zu machen. Ein paar Stücke 
davon sind noch nicht einmal sicher geplant. Von de Goeje habe
ich seit 8 Tagen nichts gehört. Da es ihm damals schlecht ging,

. +ist das kein gutes Zeichen. - Von s/m Claudius,der sich eben 
verheirathet hat und der in 3 Wochen nach Java abgeht»hatten 
wie einen überaus liebenswürdigen Brief. Das wird ein schwerer 
Abschied werden!

Um noch einmal auf die alten Chalifen zurückzu- 
komen:kenen Sie das ürtheil des b.Wasmglr von
über Othman u. Ali\ in der kleinen Schrift,die der pers.Ueber- 
setzer des Kitäb «^mlni c0tbi ’s aufgenommen hat u.die ich in 
m/m Aufsatz über dies Buch abgedruckt habe? /Wiener Sitzungs­
berichte 1857.Jänner pg.85 ff.resp.73 ff./? Wo nicht:sehen Sie 
sich das kleine Stück mal an. Dass der Mann den Abu Bekr zu 
hoch stellt»liegt auf d.Hand,aber s/n vernichtendes Urtheil 
über Othman u.s/e scharfe Kritik Ali’s ist sehr anerkenens- 
werth. Nicht ganz sicher bin ich,ob das in dem sich
All nach ihm befand,subjectiv oder objectiv zu verstehen,ob er 
das ze-i t i Schwanken oder d.schlimen äusseren Umstände damit 
meint.

Immer noch Eis u.Schnee!Wir wollen mal die beiden 
letzten Suren andächtig recitieren,ob die uns von diesem Satans­
zauber befreien. Die Andacht ist am Ende dabei auch gar nicht mal 
nöthig,denn der Zauber wirkt ja an sich.

Ihr^C&^öldeke.

V 7APA

%
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auoh im Lisän stehen,wie freilich auoh viele der Belegverse und 
schreibe manche Verweisungen auf Parallelstellen an d.Rand.Das 
nimt Zeit in Anspruch! Ich will die beiden anderen Theile /Th.
2 und ct> /,so Allah will,erst im Sommer lesen.- Das
Werk ist übrigens»wenn ich nach dem l.Theil schliessen darf, 
an Werth mit <-fo-l7nqii *s Kamil nicht zu vergleichen. Der Autor 
hat -oder setzt bei s/n Lesern voraus- besondere Vorliebe für
das sentimentale Geleier der ( und auoh aus der
älteren Poesie berücksichtigt e \ besonders die sentimentalen 
Sachen,die uns ja freilich auoh bequemer.3a sympathischer sind
als die Beschreibungen von I'araeelen,Pferden u.s.w. Dann bringt

<Ler eineXAnzahl künstlicher Hedestücke,die Leuten des Alter­
thums .besonders alten Hi^ariten /!/ in d.Mund gelegt sind und 
von Spraohgelehrten nur zum Zweck des Commentiert’/erdens ge­
macht waren. - Interessant aber die Rücksicht,die der Verf. 
auf die span.Omaijaden nimt,das Werk ist t1a 
Abdarrahman dedioiert. Daher jene Aneodoten von Mocawija und 
Abdalmelik. Allerdings fehlen auch solche von Ma’mun und Ra­
schid nicht. Aber höchst bezeichnend ist,dass All /wenigstens 
im l.Theil/ geradezu todt geschwiegen wird. Er kommt da nur 
ein einziges i.Ial in einem Verse nebenbei vor /l,246,14/.

Ich habe Ihnen früher einmal die Frage vorgelegt, 
ob die Weglassung des ^  bei negativen Schwüren und ev.auoh 
die Setzung des ^ bei positiven Schwüren nio£t vielleicht 
auf der abergläubischen So vor zu starker Verpflichtung
beruhe und dabei hingewiesen auf die Anwendung der 3.Person 
statt der ersten bei verpflichtenden Erklärungen wie,'>^i 
für loh fand gerade ein weiteres Beispiel
Amall 1,247,4-5: ^   ̂ ^
c— C/°

"ich will ein Jude oder Christ sein,wenn das B ^ i ^ ^ ^ ^ d e r  
Burschen nicht nooh schöner ist als dein Gedicht”. Damals ha­
ben Sie mir Einwände gemacht. Ich kann mich aber nicht darauf
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besinen.und da ioh nicht, mehr weiss.wann diese Discu38ion statt- 
gefunden.wär es etwas zu weitläufig.Ihre alten Briefen darauf­
hin durohzusehen ./M/n Gedächtniss ist fast noch schlechter, 
als jetzt /leider.leider!!/ m/e Augen sind/. Wollen Sie nun wohl 
so gut 3ein.mir noch einmal sagen.wie Sie diese seltsamen Aus­
druckweisen fassen? - Dass das ^hei positiven Schwüren auch 
anders leicht zu erklären ist /"nein!"/ weiss ich natürlich.
Ich habe einen kurzen Aufsatz über Seltsamkeiten u.Schwächen 
der Sprache des Koran*s fertig,der mit für d.2^e Reihe ra/r 
"Beiträge zur sem.Sprachw." bestirnt ist.Hoffentlich wird es mi\ 
noch möglich.diese Reihe vollständig zu machen. Ein paar Stücke 
davon sind noch nicht einmal sicher geplant. Von de Goeje habe 
ioh seit 8 Tagen nichts gehört. Da es ihm damals schlecht ging, 
ist das kein gutes Zeichen. - Von s/m Claudius»der sich eben 
verheirathet hat und der in 3 Wochen nach Java abgeht.hatten 
wie einen überaus liebenswürdigen Brief. Das wird ein schwerer 
Abschied werden!

Um noch einmal auf die alten Chalifen zurückzu- 
komenskenen Sie das Urtheil des Q a b . W a s m g l r  von G 
über Othman u. Ali\[ in der kleinen Schrift .die der pers.Ueber- 
setzer des Kitäb <^mlnl Otbl’s auf genommen hat u.die ich in 
m/m Aufsatz über dies Buoh abgedruckt habe? /wiener Sitzungs­
berichte 1857.Jänner pg.85 ff.resp.75 ff./? Wo nicht:sehen Sie 
sich das kleine Stück mal an. Dass der Mann den Abu Bekr zu 
hoch stellt.liegt auf d.Hand,aber s/n vernichtendes Urtheil 
über Othman u.s/e scharfe Trritik Ali’s ist sehr anerkeftens- 
werth. Nicht ganz sicher bin ioh,ob das ^  V in dem sioh
All nach ihm befand,sub3ectiv oder objeotiv zu verstehen,ob er 
das zeitige* Schwanken oder d.sohlimen äusseren Umstände damit 
meint•

Immer noch Eis u.Schnee!Wir wollen mal die beiden 
letzten Suren andächtig recitieren,ob die uns von diesem Satans­
zauber befreien. Die Andacht ist am Ende dabei auch gar nicht mal 
nöthig.denn der Zauber wirkt ja an sioh.

J t & V f Ihr ThNöldeke.
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Es ist ja selbstverständlich,dass ich die Minder- 
Schätzung desc0mar I,in die Lammens sieh hieineifert,nicht 
theile. Dies Gefühl kam in der Anzeige nioht recht zum Aus­
druck, da ich mich in derselben bei einem allgemeinen Urtheil 
über dies Buoh nur referierend verhalte,und nur bei den 
christlichen Exaggerationen den Kitzel empfand zu widerspre- 
chen. Sonst hätte ich auch über Lammens* entschieden Konfes- 
sionell-parteische Beurtheilung der Ethik des Islam ein Wort 
gesagt. Jedenfalls hat mir jene Unterlassung die Lektüre der 
feinen Charakteristik der Bedeutung Omars für den Islam sowie 
seines individuellen Charaoters eingetragen,die die ersten 11/2
Seiten Ihres Briefes vom 3 l/l einnimmt $ eine Zeichnung.von der

'"T”man bedauern muss,dass sie in diesei^ Form nicht weitere Preise 
lesen können. Herzlichen Dank für diese mir gebotenen Genuss*
Ich schicke»sobald ich Zeit gewinne,an Lammens meine Liste der 
Stellen seines Buches,in denen die benutzten references die im 
Text ausgesprochene These nioht oder nioht in dem Umfange be­
weisen, in dem sie L.verwenden will. Aber jedenfalls hat mir die 
Art,wie er die Litteratur /zumal Ibn Sa^d/ ausgesohöpft hat, 
grosse Bewunderung eingeflösst und ist mir auch individuell 
werthvoll geworden*da das Buoh mir im Herbst manohen nervösen 
Tag irgendwie erträglich gemacht hat. Ich glaube nicht an die 
Möglichkeit streng objektiver Geschichtsschreibung. Jedermann 
bringt seine Persönlichkeit mit zur Betrachtung des Objektes 
und niemandem ist es möglich,sich seiner allgemeinen Weltan­
schauung und Bildung zu entkleiden,wenn er an die Prüfung der 
Ereignisse der Vergangenheit geht. Nur in der Kritik des Aoten- 
materials können wir sein,was man objektiv nennt; in unserer 
Stellung zu den als glaubwürdig ermittelten ThatSachen und

Lieber Freund!
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ihren Wirkungen muss nothwendig unsere persönliche Gesinnung 
einfliessen. loh glaube nioht»dass dies anders möglioh ist.

loh wäre jetzt nioht mehr im Stande,den Ideen­
gang zu rekonstruierender sioh mir /es war,glaub* ich, 1905/ 
Sommer/ an die Reflexion über die V-Schwüre knüpfte* So weit 
ich mich erinnere,war es formell zumeist der häufige Schwur- 
typus ^u.s.w. der sich Ihrer versuchten Erklä­
rung entgegenzustellen schien. Ich erkläre mir diese -^-Schwüre*
/ ^/ gewöhnlich so,dass der Schwörend© ursprünglich,in­
dem er einen assertorischen Eid leistet /ich glaube -aber ich 
möchte es nioht entschieden "behaupten- dass die V  -Schüre bei. 
solchen Eiden gebräuchlich sind/ zunächst eine gegnerische Be­
hauptung zurüokwelst. Bei den negativen Schwären,die in positi­
ver Form erscheinen /Sibaw.I 404,1/ denke ich mir die Sache im­
mer so,dass dieser Sohwurtypus eigentlich den Sinn hat /er ist 
doch,wie ich sehe,nur hei promissiven Eiden gebräuchlich/: loh 
versohwöre mir dies zu thun,möge mich ein Fluch treffen,wenn ich 
dies thue /wie in dem Mutalammis-Verse den Sie Grammat.des dass.

>
Arabisch p.105,18 für Weglassung des ö 1 anführen /. Der ur- 
sprüngliohe alte Gebrauch dieses Sohwurtypus / , ty 
wird wohl nur in Verbindung mit starken Schwurverben /wie 
das noch stark den Fluch-Sinn bewahrt/ geschehen sein. Mit der 
Zeit hat er sioh festgesetzt und ist selbst bei den schwachen 
Formeln wie u.s.w. in Anwendung geblieben. Bei der sprach­
lichen Beurtheilung- der Schwüre müssen wir immer daran denken, 
dass uralte traditionelle Formen beibehalten werden,wenn sie 
auch den ursprünglichen Sinn nioht mehr haben oder in Verbindung 
gen treten,die logisch diesen Sinn nioht vertragen.

¥
Bei Addad ed.Houtsma 199 / ^ I  scheint

Abu Farra die Sache ähnlich aufzufasaen. Ich habe seit vielen 
Jahren vor,im Anhang einer grösaeren Arbeit /von der ich viele 
Theile vor 8-10 Jahren fertig gemacht habe/ das {̂> ̂
/ein wenig umfangreioher Traotat/ von HägirmT naoh der einigen 
Handschrift in Kairo,von der ich eine gute Kopie besitze,
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publioieren. loh erlaube mir,Ihnen das hierauf bezügliche 
Stück hieherzusetzen: c=~r^ '
ck^1 ^  J ^ _ 3 ] {}f ^_j

\ ^ y J iS \  , x ^  ^ j  ̂  c ^ 1
„*> ,.> *>  « M i, U- l>y cW 1 'S »-*■?*? ^

folgt der bekannte Vers , ^
Dieser Autor /vielleicht kommt die Ansicht auoh 

anderswo vor/ ist also der Ansicht,dass jeder Soh?rar eigentlich 
einen negativen Sinn implioiert. Dies ist auoh bei ZurkanT zu 
liuwatta 3 ,184 ult .ausgesprochen: Ur\

und es ist zu beachten,dass die populären /assertorischen/
___ »Sohwüre der heutigen Araber vorwiegend negativ sind ma suftu 

wala kasa^tu wala b^ärif /Burton,Unexplored Syria I 294 nv.185 
▼gl.Landberg Arabioa V 157 unten/.- /loh habe zur Sache nooh 
Tebrlzf, Ham.695,3 notiert/.

Für die Anwendungsarten der 3.Person statt de^ 
lte^darf ioh Sie vielleicht darauf hinweisen,was ich ZUCG 57,
409 darüber gesagt habe. Ein interessantes Beispiel ist auoh 
in der Erzählung bei Ibn Baskuwal ed.Codera 371,3 v.u.

Sehr erfreulich ist es mir,aus ihrem Brief zu er­
fahren,dass wir von Ihnen reoht bald eine Untersuchung über

i •Eigentümlichkeiten / ^ >_y> / des Zoranstiles werden lesen
können und dass dieselbe Im Rahmen eines 2^en Bandes Ihrer 
Beitr.Sem.Spraahw.erscheint,eines Buohes.das mir besonders 
werth und theuer ist. Auoh ioh habe unlängst über Toranstoffe 
gebrütet,über Versetzungen und Interpolationen,ein Thema,das 
Sie in der Gesoh.d.Zorans angeschnitten haben. Ioh kam darauf 
im Zusammenhang mit der Lektüre eben der Bogen der Sohwally* 
sehen Bearbeitung /die allerdings in sehr schwachem Tempo Tor­
wart sgeht/. In kurzer Zeit kann ioh Ihnen wohl den Abdruck der 
Abhandlung senden,die ioh im ZopenhageiBflCongress vorgelegt habe.
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Sie erscheint in ZA und ist bereits zu Ende gedruckt. Wer weiss, 
ob uns die ZDMG wieder je zugänglich wird? ich meine: als Mit­
arbeiter. Wird Bezold den Anforderungen entsprechen können,die 
-wie es aussieht- nun an die ZA mit ihrem immerhin beschrankten 
Raum an sie gestellt werden? Den gedruckten habe ioh
mir noch nicht angeschafft. Ioh habe das Buch s*Z.aus der Pa­
riser Hdsohr.gelesen,die ioh zweimal hier hatte. Meine Exoerpte 
daraus habe ioh öfters verwendet. Ihre Beobachtung»betreffs der 
Auswahl seiner Poesiestüoke und Erzählungen ist sehr wichtig.
Die In^ammarii-Erzählungen /von denen ioh eine p*52 exoerpiert 
habe/ sind deswegen beliebt»weil sie mit dem Hof des Hu^awija 
oder anderer Omajjaden in Zusammenhang gebracht werden. Wir 
müssen dooh den Orientalischen A  j>\ recht dankbar sein,dass 
sie seit einigen Jahren so viel aus dieser Litteratur drucken 
/um die theologisch wichtigen alten Sachen gar nicht zu erwäh­
nen »die jetzt in grossen Mengen zugänglich werden und mir oft 
gute Dienste leisten/. Aber ärgerlich ist es,dass sie mit der 
grössten Unverschämtheit die europäischen Editionen einfach 
naohdruoken und natürlich zu spottbilligen Preisen anbieten.
Auoh de Goeje’s haben sie naohgedruokt und vie­
les andere. Sie haben wohl gelesen,dass Cheikho jetzt die Buh- 
turT-Hamasa erst in den M6langes,dann separat.erscheinen lässt. 
Das Urtheil des Käbus b.Wabmglr über die 4 Chalifen ist wirk­
lich sehr beraerkenswerth in seiner Unabhängigkeit von der ortho- 
dox-sumitisohen Chablone. Wüsste man nicht,dass es der Verf. 
nioht war,würde man an einen Ibaditen denken. Es ist,wie mir 
bei dem Wiederlesen dieses Stückes wieder vor Augen tritt, so 
ganz eigen,dass die Muhammedaner unter den gröS3ten Verdiensten 
Muharameds immer Gewicht darauf legen,dass er den Arabern materi­
ellen Wohlstand verschaffte und sie aus der heraus­
hob. Dies ist ein fast moderner Zug.
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Im Jahre 1908 habe loh manchen meinen Studien- 
genossen^leiohaltrigen Fachgenossen und lieben Freunde dahin­
sterben sehen. Es begann im Januar mit Baron Rosen,mit dem ich
3 Semester bei Fleischer zusammen studierte und seither die 
beste Freundschaft pflegte. Nun beginnt 1909 mit den braven 
Völlers,der gerade in den letzten 3 Jahren so viel Thateifer 
bekundete. Erst 51 Jahre alt! Ihr Herr Schwiegersohn hat Ihnen 
wohl gesagt,das^ man mit den Augen nicht spassen dürfe. Und 
wenn man die viele Arbeit anblickt,mit denen sie uns Jüngere 
beschämen /ich selbst bin 1850 Juni geboren/,so ist man ver­
pflichtet ,auch ohne Arzt zu sein, Sie zu bitten,diese kostbare 
Gabe *s möglichst zu schonen und mit ihr haushälterisch
zu verfahren. Sie nehmen mir diese Mahnung nicht übel.

Auch wir haben hier Schnee und gri imige Kälte.
Aber unsere Landwirthe sagen,dass ihnen ersterer jetzt sehr ge­
nehm ist. Ich hätte während der Ferien /sie dauern hier 5 Wochen/ 
eine kleine Winter-Erholungsreise nach dem Süden unternehmen 
sollen,aber trotz des gefassten Entschlusses war ich zu faul 
dazu und blieb schliesslich hinter meinen Büchern. Ara 23/I haben 
die Vorlesungen wieder begonnen#

Mit herzlichen Grüssen
Ihr stets dankbar ergebener 

J.Goldziher
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Sehr geehrter Freund!

Zu den abvmlenden Redensarten /wo 3.Person statt
1./ gehören wohl auoh die mit ^  oonstruierten Formeln,
über die ioh Abh. Arab.Phil. 1.39 /und Nachträge II, /
einiges gesagt habe.

öj o^° und die ganze
Formel,BejhakT ed.Sohwally 549,8.

- <L.Sifre \d i. Friedmann 142 sagen die Söhne Esau’s 
M v n y n  is is A/ ipy / ^ die Araber: ^ ds ^

"ihr Vater" für "unser Vater"; es ist nioht oratio indireota.
Einige unerkannte Euphemismen dieser Art im Tal­

mud sind behandelt in der Zeitschrift j/ / / n ? III 84
Vielen Gruss von Ihrem ergebenen

J. Goldziher
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Kalbsg.16.

L.Gr.Besten Dank für Ihre überaus interessante
u.tiefgehende Abhandlung! Es ist mein blutiges Ernst,wenn ioh
sage,dass so etwas nur Sie allein schreiben können! - Sollte
bei der Erschaffung des (J*-̂  ' als l*Act nicht am Ende
auch ^  8,22 mit in Betracht kommen? Dann könte man selbst
an Job.28,26 f.denken. Ich kenne weder Philo, noch Plotin
/hätte auch nicht den Muth mich in solche Lectüre hineingastür-
zen!/ aber führen Dicht vielleicht gewisse Wege und Umwege
gelegentlich von d.Einen zum Anderen? Natürlich ist n '7% n

an sich nicht - aber Gottes Weisheit ist s/m
doch ziemlich ähnlich und gerade,dass i#r 7 ,vor
der Schöpfung der Welt /v.24 f/ da ist,legt die Zusammenstellung

%  < Onahe.- S.344 ist wohl \u> zu lesen.Es giebt
^ V U  fTda gehst du mal recht irreTT?

Ich habe zwar keinen Beleg dafür zur Hand,erinere mich ihrer 
aber mit ziemlicher Sicherheit. Richtig! Dozy hat 

&

zusuchen ist dann wohl überflüssig. Ich thue es aber doch und 
finde da mehrere Belege dafür. Danach halte ich m/n Emendati- 
önchen für ganz sicher. - Von de Goeje habe ich seit 8 Tagen 
nichts gehört.- Haben Sie Landberg’s Neuestes durchgelesen?
Ich nur ganz flüchtig. Colo^al viel Material,aber auch colossal 
viel ohne Kritik und viel Bosheit u.Niedertracht. Am
meisten ärgert mich-was er über s/n Landsmann Sven Hedin sagt*- 
Sie sind hoffentlich noch nicht bange davon,dass der Kronprinz 
von Serbien demnächst in Budapest als Sieger einzieht und Ungarn 
dem glorreichen Serbien annectiert!

} Ihr
ThNöldeke.

Abscheuliche Kälte!

u.verweist aufoCa^i^ den ich nicht besitze. Lisan danach durch-



Postkarte
Strassburg i*E.25/2 09

Kalbsg«16*

L* Gr •Beaten Dank für Ihre überaus interessante 
u.tiefgehende Abhandlung! Es ist mein blutiges Ernst,wenn ich 
sage,dass 30 etwas nur Sie allein schreiben können! - Sollte 
bei der Erschaffung des c P  als l*Aot nicht am Ende
auch 8,22 mit in Betracht kommen? Dann könte man selbst
an Job.£8,26 f»denken. Ich kenne weder Philo, noch Plotin
. dC&tS/hätte auch nicht den Muth mich in solche Leotüre hineing<9Stür~

z e n l / aber führen nicht vielleicht gewisse Wege und Umwege
gelegentlich von d.Einen zum Anderen? Natürlich ist ^  O/T
an sich nioht -  ̂ aber Gottes Weisheit ist s/rn
doch ziemlich ähnlich und gerade »dass /_j> 'o 7 j z ' u y - }  ,vor_
der Schöpfung der Welt /v.24 f/ da ist,legt die Zusammenstellung

^ t O
nahe*- S.344 ist wohl zu lesen.Es giebt

"da gehst du mal recht irre"? 
Ich habe zwar keinen Beleg dafür zur Hand,erinere mich ihrer 
aber mit ziemlicher Sicherheit. Richtig! Dozy hat _ cd \ L o

u.verv/oist auf<w»t£y den loh nioht hasitza. Lisän danach duroh- 
zusuchen ist dann wohl überflüssig. Ich thue es abor doch und 
finde da mehrere Belege dafür. Danach halte ich m/n Emend&ti- 
önchen für ganz sicher. - Von de Goeje habe ich seit 8 Tagen 
nichts gehört.- Haben Sie Landberg’s Neuestes durchgelesen?
Ic2a nur ganz flüchtig. Colosfel viel 'Material,aber auch oolossal 
viel ohne Kritik und viel Bosheit u.Niedertracht. Am
meisten ärgert mich was er über s/n Landsmann Sven Hedin sagt•- 
Sie sind hoffentlich noch nioht bange davon»dass der Kronprinz 
von Serbien demnächst in Budapest als Sieger einzieht und Ungarn 
dem glorreichen Serbien anneotiert!

i
f*
| Ihr 

ThNöldeke.
Abscheuliche Kälte!



Postkarte Budapest l.März 1909.

Sehr geehrter Freund!

Es ist mir eine unendliche Beruhigung,dass Sie 
meiner Abhandlung "Neuplat.ElementeIT Ihren Beifall spenden.
An Ihrer Verbesserung j U 7 J k a n n  man nicht rütteln.
Es ist unzweifelhaft ,da3s in der Stelle aus ^  SO
gelesen werden muss« Die Vooalisation in der Abhandl.ist von----- *
mir /nioht in meinem Vorlage / und U? ist entschie-
den zu beseitigen,wenn man das Bessere kennt. Sie haben wohl 
aus diese^ Studie ersehentdass ioh in letzterer Zeit sehr viel 
von den indisohen Ausgaben alter Sohi^itenwerke studiert habe.
Die Dinge sind nioht gerade amüsant; aber ioh denke,es muss immei 
Leute geben,die diese ganz vernachlässigten Dinge ansehen.gleich- 
sam das stellvertretende Saorifioium auf sioh nehmef  Die 
wichtigsten Elemente der Sohic a-Spaltung lassen sioh nur aus 
diesen Werken erkennen,die obendrein in Citaten vieles aus 
den verlorenen alten Schriften erhalten haben. Hur das wenig­
ste von dieser Litteratur ist bei Brookelm. vermerkt. ;iber

%
Landbergs Buoh habe$ ioh dieselbe Meinung,die Sie gefasst ha­
ben; ich habe es ihm auch geschrieben,gleich naohdem ioh ei­
nen grossen Theil gelesen hatte. Schade,dass er seinen, Publi­
kationen mit solchen Dingen verunstaltet. /Vgl.KoheLeth 10,1./ 
Jetzt lese ioh das neue Buoh von Doutt6,das mir viel Freuden 
macht.

Mit herzlichem Gruss Ihr
dankbar ergebener 

J#Goldziher



IIach dem,freilioh nioht unerwarteten Hinsoheiden 
unseres De Goeje habe ioh nioht die Festigkeit gefunden.Ihnen 
zu sohreiben. Mein Gefühl hielt Sie für den näohsten Leidtra- 
genden; die ganze Biographie Ihre» Mannesalters ist mit diesem 
alten Jugendfreund rerknüpft.dessen treuherziger sohliohter 
Sinn auoh den Jüngeren Gegenstand der Erbauung war. loh stand 
ihm seit 1871 nahe. So wie in seinem eigenen Hause in Leiden, 
hat er mir seither aus der Ferne seine Freundschaft.seinen 
Bath und seine Theilnahme niemals versagt. Wir wissen alle, 
was Sie beide durch mehr als ein halbes Jahrhundert einander 
waren. loh hatte nioht den !Tuth,den Sohraerz der Trennung duroh 
ein Wort der Tröstung zu unterbrechen. Was kann man auoh in 
solchen Fällen an Selbsttäuschung Vorbringen? loh finde Hiob 
2,13° aus eigenen traurigen Lebenserfahrungen psychologisch 
fein motiviert.

Diese Zellen sollen einen Separatabdruck einbe­
gleiten,dessen Inhalt wieder an Ihre Nachsicht appelliert.
F,s sind auoh kleine stilistische lapsus stehn geblieben. loh 
erinnere mioh an den nervösen kranken Zustand,in dem ioh das 
Ding schrieb /ioh war damals nooh Zettensklave in meiner 
Amtskanzlei/ und korrigierte. Das Imprimatur wurde bei Er­
scheinen des Buohes von Horten gegeben / Alfarab^ / und es 
konnte nooh in die Litteratur eingesohoben werden. Sonst hätte 
das Buoh auch Einfluss auf den Text üben müssen. Es ist 
unbegreiflich,dass die Ausgabe des Bandes sich jahrelang naoh 
geschehener Korrektur hinzog.

Vor einigen Tagen bin ioh von einer kurzen römi­
schen Heise zuriiokgekehrt. Ioh ergriff gerne die Gelegenheit,

I.Zugligeti-ut 21 Budapest
16. Juni 1909.

Lieber Freund!



unsere Akademie bei den Sitzungen der Association internationale 
des Acad&nies zu vertreten* Mit Saleman habe ioh dann auf dem 
Rückwege einen Umweg über Assisi-Perugia gemacht;ausser de^

V t , 1\j _J V  zu dem mir voX jehe* sympathischen grossen SufT 
des Abendlandes hatte ich noch den Nutzen,etwas von umbrischer 
Kunst zu lernen. Dazu reichten 4 Tage aus. Sataan hat mich dann 
hieher nach Budapest begleitet*.

Jetzt will ich daran gehen, die Would-be amerioan 
Lectures.die Winter in Heidelberg in Verlag genommen hat »trotz 
meines Unmuthes daran,dmokfertig zu machen. Die Hauptsache ist 
bereits geschehen. Hooh vor meiner italienischen Reise habe ioh 
Ibn Sacd VI mit grossem ilutzen gelesen; desgleichen Jakut »Udaba 
II ed.Hargoliouth,das ioh auch für die IRAS rezensiert habe- 
an Stelle de Goeje’s /welche Ironie!/#der den I.Bd angezeigt 
hatte. Leider muss ich dasselbe an Subki, ed.
Myhrman leisten, einer arg elenden Textarbeit,wie es scheint, 
eines Tironen. Ioh habe viel Freude an Friedlander’s Schica-
Arbeit gehabt; er hätte nur die einschlägige Litteratur etwas 
umiiinglioher kennen müssen. Auoh Ibn Saed hätte ihm manches für
die Anfänge der Bewegungen bieten können. Aber im ganzen ist die 
Arbeit sehr förderlich für sohicitisohe Studien und ein Zeugniss 
für die Kompetenz des Verfassers,dem ioh s.Z. dies Unternehmen 
empfohlen hatte.

Das letzte Heft der DMZ ist nieder ein rechtes Zeug- 
niss dafür,wie wenig es dieser Zeitschrift zum Vortheil gereiht, 
dass man die alten Mitarbeiter in die passive Resistenz hineinge­
drängt hat. Ioh erwartete vergebens weitere Studien von Seybold 
über das gedoppelte £ des Ortsnamens SaffärTn und über die 
Aussprache von T^r Karam. Nicht einmal dies! Ioh hoffe,dass Allah 
meinen JJ7' so lange ausgehnt ,um den Abschluss dieser hoch-



16.Juni 1909

wichtigen Untersuchungen zu erleben,auf die man so viele Seiten 
einer zu ernsten Zwecken 'begründeten Zeitschrift verschwendet. 
Zum Glück ist wenigstens die ZA und sind die niohtdeifciohen Zeit­
schriften daf* in die wir hineingodrängt werden.

Sehr dankbar werde ich seintwenn ich bald Ihre 
Zeilen sehen kann.

Herzliohen Gruss
von Ihrem dankbar ergebenen 

J.Goldziher

lat kC«VV-Tt>T Aui



Strassburg i.E.18/6 09
Kalbsg.16.

Herzlichen Dank für Brief und Abhandlung! Sie
haben erkannt,was mir de Goeje war und was ich an ihn verloren
habe. Als ich ihn vor einem Jahr in Gernsbach besuchte.dachte 

d j
ich noch nicht/dies das letzte Mal sein werde»namentlich»dass 
ich/spater von Strb. oder von Herrenalb aus noch einmal zu 
besuchen gedachte. Aber dass es mit ihm schlimm stand»wusste 
ich damals schon. Er sah noch ganz kräftig aus»war aber schon 
sehr schwach,und es wäre nicht gut gewesen»wenn ich,nachdem 
er sich zum Mittagsschlaf niedergelegt hatte,da geblieben wäre, 
um mit ihm am Nachmittag noch zusammen zu sein. Der Besuch war 
doch aufregend für ihn. Längere Zeit hindurch bekam ich noch 
Briefe von ihm,bis allmählich die Nichte Betsy die Correspon- 
denz ganz aufnahm. Ich fingierte natürlich in m/n Briefen an 
ihn die Hoffnung,dass er wiederhergestellt werde#aber da ich 
nach dem,was mir s/e Schwägerin damals in Gernsbach gesagt 
hatte,annehmen-musste,dass er an Lungentuberculos^leide,und 
auf alle Fälle s/e Schwäche imer zunekaß» »hat te ich die 
Sicherheit»dass er langsam s/m Ende entgegengehe,und Snouck’s 
Briefe bestärkten mich in der Ansicht. So war denn die Todes­
nachricht für mich nichts Ueberraschendes,aber wie tief schmerz­
lich mich das alles berührt hat,das wissen Sie. Im Herbst 1857 
lernten wir uns kenen»und bald waren er,der frühverstorbene 
Wil^.Engelmann und ich in enger Freundschaft verbunden. Ich bin 
damals auch öfter im Hause s/r Mutter gewesen,die als Pfarrers- 
wittwe i\ ziemlich beschränkten Vermögensverhältnissen lebte. 
Während ich^ die meisten Briefe,die ich erhalte»nach Erledigung 
vernichte- ich hätte mir sonst ein Archiv bauen müssen- habe ich 

»
de Goeje s Briefe von 1858 an noch so ziemlich vollständig.

Lieber Goldziher!
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Ihre seit einer Reihe von Jahren auch. Und zwar ist der Inhalt 
mindestens zur Hälfte rein familiär. Wir schrieben einander 
auch,wenn nichts Besonderes zu melden war,bloss weil wir mal 
wieder schreiben mussten. - So glänzend Snouck rein wissen­
schaftlich die Leydener Stelle vertritt,ja,so wenig zu leugnen,
dass der geniale Zug,&Äas er hat,de Goeje so gut fehlte wie mir, 
so wird er doch in mehr als einer Hinsicht s/n Lehrer nicht 
ersetzen. Er wird nicht den Mittelpunct der "Arabistik" 
/scheussliches Wort/ bilden und überhaupt nicht die Gegensätze 
verbindendex»ausgleichende u.organisierende Person sein,die de 
Goeje darstellte. Dazu fehlt ihm die Milde,die Fähigkeit,über 
Mängel hinwegzusehen. So schroffe Menschen sind ja am Ende 
auch ein^ Segen des Himels;fehlten sie ganz,so wäre Versumpfung 
zu erwarten. Aber....! ~

vor etwa 8 Tagen erhielt,habe ich erfahren,woran ?/irklich ihr 
Onkel gelitten hat. Die Aerzte waren imer im Unklaren darüber, 
da-s$ de/»v Zeichen^welche auf Tuberculose deuteten,ganz Wesent-

Krebsgeschwür zwischen den beiden Lungenflügeln gesessen hat. 
Dabei hat er aber gar keine Schmerzen gehabt,und deshalb hat er 
fast nie die Hoffnung auf Genesung verloren. Und wenn er einmal 
an ein nahes Ende dachte,hat er gemeint, er habe doch ein glück 
liches Leben gelebt!! ”1 shall not look upon his like againTT 
habe ich schon mehrfach in Bezug auf de Goeje geäussert. -

meineH besten und mir liebsten alten Schüler. So viel ich weiss 
haben Sie dem prächtigen kleinen Menschen auch näher gestanden. 
Wäre er nicht so viel leidend gewesen,hätte er ohne Zweifel 
weit mehr geleistet bei s/m eminenten Scharfsinn. Das ist in

Erst durch einen Brief von Betsy de Goeje,den ich

Nun hat die Section ergeben,dass ein grosses

Nun Ist auch der kleine Fraenkel gestarben,einer

Jahresfrist der 2te alte,längst o.Prof.geworden^Schüler:erst
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Völlers,dann Fraenkel. Jener hat mehr geschrieben,aber Pr. 
war ihm geistig entschieden überlegen! Völlers war einer 
der fleissigsten Menschen,die -öiüe je vorgekomen sind. Per­
sönlich standen Mir iiner sehr gut mit einander.-

Nun,specieilen Dank für Ihre arab.u.jüd.Philosophie! 
Ich hatte den Abschnitt fast schon ganz in dem Gesamtexemplar 
gelesen,hatte heute nach Empfang Ihres Briefes nur noch ein 
paar Seiten zu lesen,ehe ich diese Antwort begann. Ich bin ja 
alles Andre als Ü^Philosoph. so dass m/e Beurtheilung einer 
solchen Schrift nur die eines crassen Laien sein kann,aber als 
solcher kann ich Ihnen nur meine vollständige Befriedigung 
aussprechen. Sie haben ja die unglückliche Eigenschaft,von Sich 
und Ihren Leistungen immer zu gering,ja viel zu gering zu den- 
ken, und das zeigt no-efr auch in dem,was Sie mir über dies ?/erk 
schreiben. Wenn ich frage:,Twer hätte sonst diesen Gegenstand 
so gut darsteilen können?” so könnten Sie am Ende sagen: "um 
so schliiner ,dass das so ist!" Aber Sie können ruhig zugeben,dass 
Sie Ihre Sache vortrefflich gemacht haben. Namentlich ist die 
Klarheit Ihrer Darstellung zu loben und die bei aller Kürze 
scharfe Charakterisierung. Dass ich den ganzen Band durchlese 
und so mehrere Vergleiche ziehen kann,glaube ich kaum,aber ich 
kann Ihnen ruhig sagen,dass mir die erste Abhandlung,die von 
Wundt,der doch jetzt wohl unser grösster Philosoph ist,lange 
nicht so gut gefallen hat,obgleich einige wichtige Sätze darin

Xfür mich nicht bloss neu,sondern einleuchtend waren. Sie sind 
doch auch der Meinung,dass sich Averroes u.Ibn.Tofail selbst 
nicht darüber getäuscht haben,dass sie keine Muslime mehr 
waren? Bei Ibn T.ist ja alles darauf angelegt,zu zeigen,dass 
für den geistig hoch stehenden Menschen -er muss ja ein Indivi­
duum für die Menschheit setzen- eine Offenba\rung überflüssig 
ist. Wenn aber beide Denker die positive Religion für die Menge 
nöthig halten,so haben sie wohl Hecht. Wie es freilich bei



- t lTVunseren gebildetest Völkern werden soll, wenn der nicht bloss 
in protestantischen Ländern, cfr.Frankreich u.Italien fort­
schreitende Schwinden des Kirchenglaubens nahezu bis zum 
Verschwinden gedeihen sollte,das vermag jetzt wohl noch keiner 
zu ahnen. Allah wird sich selbst helfen,hoffen wir. Hätte man 
den alten,etwas platten Rationalismus nicht gewaltsam sagerathet , 
so hätte diese Form des Christenthums wenigstens in Nord- und 
Mitteldeutschland lange Volksreligion bleiben können. Mindestens 
für m/e niederdeutsche Heimath kann ich das sagen. Damals stand 
die praktische Geistlichkeit im Ganzen sogar geistig höher als 
heutzutage.

Da ich selbst im eigentlichen Sinn durch u.durch 
Rationalist bin, -narütlieh nicht in jenem technischd**- 
theologischen Sinne- so wird es mir schwer»mich in Mysticis- 
mus zu finden. Das St-eke»,in gewaltsamer Weise ans Ziel der 
Seligkeit zu komen,alles zu sehen,was der Verstand nie er­
kennen kann, ist mir etwas ganz Fremdartiges,aber wenigstens 
ästhetisch kann es m/e Sympathie erwerben, und die grossen 
Sufis haben in ihrer Art doch auch manche Wahrheit ergriffen, 
die über fee erbärmlich kleinen Gedankeninhalt des eigentlichen 
Islams weit hinausging. Mit Ihrem Freunde St.Franciscus habe 
ich mich nie ernstlich beschäftigt. Schade nur,dass,was dabei 
herauskam,schliesslich nur ein neuer Bettelorden war.Freilich
wohl besser als, die.wenigstens im Ganzen u.Grossen,widerwärtigen 

c> ^ ~tr
Dominicaner,die geborenen inquisitores haereticae pravita\is.

nrx&c'nz,J
Ich befinde mich seit einigen Wochen,seitdem ifSTse 

von den bösen Furunkeln wieder frei ist,sonst recht gut;aber 
m/e Augen werden iiner schwächer. Einen Brief zu schreiben wird 
mir nicht schwer,aber meinen Brief dann wieder durchzulesen 
schon schwerer. Und kleine Notizen von mir z.B. in m/m Freytag 
kann ich oft gar nicht mehr lesen. Dabei kann ich m/e Gewohnheit, 
zu klein zu schreiben,noch imer nicht überwinden,so dass ich
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oft Mühe habe,eben aufgeschriebene Materialien u.Concept eines
Aufsatzes zur Reinschrift zu entziffern. Da mein Coll. und
Freund Laqueur,der meine Augen genau kannte»gestorben ist»muss
ich mich nächstens an einen anderen Augenarzt wenden. Wäre ich
zur Hypochondrie geneigt,so könnte ich den Kopf hängen lassen,
aber so ungeduldig ich sonst bin,in diesem Falle halte ich 

o /
mein au^rec'*1̂ * e_twas Andres,als
manches,was wir im gemeinen Leben "Geduld" nennen.

Dass Sie noch solche Reisen machen können,darum 
beneide ich Sie.Ich bin nur einmal,1860 ungefähr 1/4 Jahre in 
Italien gewesen,als mir ein reicher Onkel das Geld zu einer 
Reise geschenkt hatte. Ich hoffte imer,Rom noch einmal wieder­
zusehen u.auch Neapel u.besonders Sicilien zu sehen,aber als ich 
das noch hätte thun können,fehlten mir die Mittel. Jetzt wäre 
das Hinderniss nicht mehr da,aber nun bin ich zu alt. Und doch 
sind mir namentlich die 5 Wochen,die ich als junger Mensch in 
Rom zugebrachte,imer noch ein •^^öö^/lebendiger Freude. Daran, 
dass ich nie in Paris gewesen,liegt mir gar nichts. Nur ein paar 
Kunstwerke^dor^ wie vor Allem unsre liebe Frau von Milo hätte 
ich gern mit eigenem Auge gesehen.

Das neue Werk Jaqtt’s habe ich noch gar nicht ange­
sehen u.werde ich auch schwerlich mehr gebrauchen,als zum gele-

i "  *gentlichen Nachschlagen. Für die ^ L ^ ^ h a b e  ich eben wenig
44*

über und wie viele von diesen Leuten,die Jäq\t verzeichnet,mögen 
wirklich verdient haben,dass ihr Namen auf die Nachwelt komt?
Das Werk ist ja sicherlich unfangreich. Sie verstehen es frei­
lich,aus dem Mist die seltenen Perlen herauszufinden und auf 
schönen Schwüren auf

, <Friedländer s Schia enthält wirklich sehr viel.
Aber dadurch,dass Ibn H aAbms selbst so entsetzlich unsystema- 
tisch ist,leidet das ganze Buch Fr.’s. Ich kene den Stoff,den es



behandelt,sehr wenig,habe höchstens über die ältesten Zeiten
etwas Uebersicht,so dass ich das meiste Einzelne wenig beurthei-

J
len kann. Am interessantesten sind gerade die verschiedene«, 
-Secten. Was für heterogenes Zeug komt da zusamen! Vielleicht 
hätte Fr. gut daran gethan noch etwas deutlicher auszusprechen, 
dass alle solche Ket zerkataloge / von Hippof\t&* u.Epiphanxu* 
die einzelnen Secten viel zu scharf als feste Individualitäten 
fassen und von der hin uJ±fiäfh ergehenden Beeinflussung u.Ent­
wicklung keine rechte Vorstellung haben. Eine kleine Liste 
philologischer Verbesserungen werde ich Fr.schicken»wenn er 
wieder in England ist. Wenn der vortreffliche»liebenswürdige
Mensch nur von s/^zionist .Träumen zu wäre! Jetzt

sy j
sieht er das zionist .Ziel allerdings in America u.hat des? Ge­
danken eines jüd.Reiches wohl ganz aufgegeben. Irre ich nicht, 
so ist der Zionismus jetzt überhaupt im Rückgang.

Nun aber endlich Schluss! Herzliche G-rüsse von m/r 
Frau und mir an Ihre verehrte Frau u.Sie!

Ihr 
ThUöldeke.
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Strassburg i.E.18/6 09
Ealbsg.16.

Lieber Goldziher!

Herzlichen Dank für Brief und Abhandlung! Sie 
haben erkannt #was mir de Goeje war und was ioh an ihl̂  verloren 
habe* Als ioh ihn vor einem Jahr in Gernsbaoh besuchte,dachte 

£ )ioh noch nicht /lies das letzte Mal sein werde,namentlich ,da^ 
ich/später von Strb. oder von Herrenalb aus nooh einmal zu 
besuohen gedachte. Aber dass es mit ihm schlimm stand.wusste 
ioh damals sohon. Er sah nooh ganz kräftig au3,war aber schon 
sehr schwach#und es wäre nioht gut gewesen»wenn ioh.nachdem 
er sich zum Mittagssohlaf niedergelegt hatte,da geblieben wäre, 
um mit ihm am Nachmittag nooh zusammen zu sein. Der Besuch war 
doch aufregend für ihn. Längere Zeit hindurch bekam ich noch 
Briefe von ihm.bis allmählich die Hiohte Betsy die Correspon- 
donz ganz aufnahm. Ioh fingierte natürlich in m/n Briefen an 
ihn die Hoffnung.dass er wiederhergestellt werde#aber da ioh 
naoh dem,was mir s/e Schwägerin damals in Gernsbach gesagt 
hatte,annehmen musste,dass er an Lungentuberoulos^ leide .und 
auf alle Fälle s/e Schwäche irner Zunahme«,hatte ioh die 
Sicherheit,dass er langsam s/m Ende entgegengehe,und Snouok’s 
Briefe bestärkten mich in der Ansicht. So war denn die Todes­
nachricht für mich nichts Ueberrasohendes,aber wie tief schmerz- 
lioh mich das alles berührt hat,das wissen Sie. Im Herbst 1857 
lernten wir uns kenen.und bald waren er,der frühverstorbene 
Wil^.Engelmann und ioh in enger Freundschaft verbunden. Ioh bin 
damals auoh öfter im Hause s/r Mutter gewesen,die als Pfarrers-

'AJwittwe iftv ziemlich beschränkten Vermögensverhältnissen lebte. \ 
Während ioh^ die meisten Briefe,die ioh erhalte,naoh Erledigung 
vernichte- ioh hätte mir sonst ein Archiv bauen müssen- habe ioh 
de Goeje s Briefe von 1858 an nooh so ziemlich vollständig.
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Ihre seit einer Reihe von Jahren auoh. Und zwar ist der Inhalt 
mindestens zur Hälfte rein familiär. Wir schrieben einander 
auch»wenn nichts Besonderes zu melden war,bloss weil wir mal 
wieder sohreiben mussten. - So glänzend Snouck rein wissen­
schaftlich die Leydener Stelle vertritt,ja,so wenig zu leugnen,
dass der geniale Zug,da» er hat,de Goeje so gfct fehlte wie mir, 
so wird er doch in mehr als einer Hinsicht s/n Lehrer nicht 
ersetzen. Er wird nicht den Mittelpunct der "Arabistik" 
/soheussliches Wort/ bilden und überhaupt nicht die Gegensätze 
verbindende^,ausgleiohende u.organisierende Person sein,die de 
Goeje darstellte. Dazu fehlt ihm die Milde,die Fähigkeit,über 
Mängel hinwegzusehen. So schroffe Menschen sind ja am Ende 
auoh einff Segen des Hifnels;fehlten sie ganz,so wäre Versumpfung 
zu erwarten. Aber.....! -

vor etwa 8 Tagen erhielt,habe ich erfahren,woran wirklich ihr 
Onkel gelitten hat. Die Aerzte waren imer im Unklaren darüber, 
dasjp- de^-Z eichen welche auf Tuberculose deuteten,ganz Wesent-

Krebsgesohwür zwischen den beiden Lungenflügeln gesessen hat. 
Dabei hat er aber gar keine Schmerzen gehabt,und deshalb hat er 
fast nie die Hoffnung auf Genesung verloren. Und wenn er einmal 
an ein nahes Ende dachte,hat er gemeint, er habe doch ein glück
liohes Leben gelebt!! "I shall not look upon^his like again" 
habe ioh schon mehrfach in Bezug auf de Goeje gegussert. -

meine^ besten und mir liebsten alten Sohüler. So viel ich weiss 
haben Sie dem prächtigen kleinen Menschen auoh näher gestanden. 
Wäre er nioht so viel leidend gewesen,hätte er ohne Zweifel 
weit mehr geleistet bei s/m eminenten Scharfsinn. Das ist in

Erst durch einen Brief von Betsy de Goeje,den ich

liohes Nun hat die Seotion ergeben,dass ein grosses

Nun ist auoh der kleine Fraenkel gestrben,einer

Jahresfrist der 2te alte,längst o .Prof .geworde; Sohüler:erst
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Völlers,dann Fraenkel. Jener hat mehr geschrieben,aher Fr* 
war ihm geistig entsohieden überlegen! Völlers war einer 
der fleissigsten Menschen,die fsiaar je vorgekomen sind« Per­
sönlich standen mir imer sehr gut mit einander.-

Nun,speoieilen Dank für Ihre arab.u.jüd.Philosoph!e! 
Ich hatte den Abschnitt fast schon ganz in dem Gesamtexemplar 
gelesen,hatte heute nach Empfang Ihres Briefes nur noch ein 
paar Seiten zu lesen,ehe ich diese Antwort begann. Ioh bin ja 
alles Andre als X} Philosoph. so dass ra/e Beurtheilung einer
solchen Schrift nur die eines crassen Laien sein kann,aber als
solcher kann ich Ihnen'nur meine vollständige Befriedigung 
ausspreohen. Sic haben ja die unglückliche Eigenschaft,von Sioh
und Ihren Leistungen immer zu gering,ja viel zu gering zu den-

4 'ic fLken, und das zeigt aeish auoh in dem,was Sie mir über dies Werk 
schreiben. Wenn ioh frage2"wer hätte 3onst diesen Gegenstand 
so gut darsteilen können?" so könnten Sie am Ende sagen: "um 
so sohlimer,dass das 30 i3t!" Aber Sie können ruhig zugeben,dass 
Sie Ihre Saohe vortrefflich gemacht haben. Namentlich ist die 
Klarheit Ihrer Darstellung zu loben und die bei aller Kürze 
soharfe Charakterisierung. Dass ioh den ganzen Band durohlese 
und so mehrere Vergleiche ziehen kann,glaube ich kaum,aber ich 
kann Ihnen ruhig sagen,dass mir die erste Abhandlung,die von 
Wundt,der dooh jetzt wohl unser grösster Philosoph ist,lange 
nioht so gut gefallen hat,obgleich einige wichtige Sätze darin 
für mioh nicht bloss neu,sondern einleuchtend waren. Sie sind 
dooh auoh der Meinung,dass sioh Averroes u.Ibn.Tofail selbst 
nioht darüber getäuscht haben,dass sie keine Muslime mehr 
waren? Bei Ibn T.i3t ja alles darauf angelegt,zu zeigen,dass 
für den geistig hooh stehenden Mensohen -er muss ja ein Indivi­
duum für die Menschheit 3ctzen- eine Offenba^rung überflüssig 
ist# Wenn aber beide Denker die positive Religion für die Menge 
nöthig halten,so haben sie wohl Reoht. Wie es freilich bei



unseren gebildefcsnm Völkern werden soll, wenn der nicht bloss 
in protestantischen Lendern, cfr.Frankreich u.Italien fort­
schreitende Sohwinden des Firchenglaiibens nahezu bis zum 
Verschwinden gedeihen sollte,das vermag jetzt wohl noch keiner 
zu ahnen. Allah wird sich selbst helfen,hoffen wir. Hätte man 
den alten,etwas platten Rationalismus nicht gewaltsam angorathct» 
so hätte diese Form des Christenthums wenigstens in Nord- und 
Mitteldeutschland lange Volksreligion bleiben können* Mindestens 
für m/e niederdeutsche Heimath kann ich das sagen. Damals stand 
die praktische Geistlichkeit im Ganzen sogar geistig höher als 
heutzutage.

Da ich selbst im eigentliohen Sinn durch u.durch 
Rationalist bin, -narü±±±B±i nicht in jenem technischea*- 
theologischen Sinne- so wird es mir schwer,mich in Ilysticis- 
mus zu finden. Das St«heg,in gewaltsamer Weise ans Ziel der 
Seligkeit zu komenfalles zu sehen,was der Verstand nie er­
kennen kann, ist mir etwas ganz Fremdartiges,aber wenigstens 
ästhetisch kann es m/e Sympathie erwerben, und die grossen 
Sufis haben in ihrer Art doch auch manche Wahrheit ergriffen, 
die über erbärmlich kleinen Gedankeninhalt des eigentlichen 
Islams weit hinausging. Mit Ihrem Freunde St.Franciscus habe 
ioh mich nie ernstlich beschäftigt. Schade nur,dass,was dabei 
herauskam,schliesslich nur ein neuer Bettelorden war.Freilich 
'ohl besser als, die wenigstens im Ganzen u.Grossen widerwärtigen

O  ^ ~trDominicaner,die geborenen inquisitores haereticae pravita\is.
Ich befinde mich seit einigen Wochen,seitdem tfrase 

von den bösen Furunkeln wieder frei ist,sonst recht gutjaber 
m/e Augen werden imer schwächer. Einen Brief zu schreiben wird 
mir nioht sohwertaber meinen Brief dann wieder durohzulesen 
sohon schwerer. Und kleine Notizen von mir z.B* in m/m Freytag 
kann ioh oft gar nioht mehr lesen. JBabei kann ioh m/e Gewohnheit, 
zu klein zu schreiben,nooh imer nioht überwinden,so dass ioh
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oft Mühe habe,eben ausgeschriebene Materialien u.Conoept eines
Aufsatzes zur Reinschrift zu entziffern* Da mein Coll. und
Freund Laqueur,der meine Augen genau kannte.gestorben ist,muss
ioh mich nächstens an einen anderen Augenarzt wenden. Wäre iah
zur Hypochondrie goneigt,so könnte ich den Zopf hängen lassen,
aber so ungeduldig ich sonst bin,in diesem Falle halte ich 

c* s
mein aufreo}l't• etwas Andres,als
manches,was wir im gemeinen Leben "Geduld" nennen*

Dass Sie noch solche Reisen machen können,darum 
beneide ioh Sie.Ich bin nur einmal,1860 ungefähr 1/4 Jahre in 
Italien gewesen,als mir ein reicher Onkel das Geld zu einer 
Reise geschenkt hatte. Ioh hoffte imer,Rora nooh einmal wieder­
zusehen u*auoh Neapel u«besonders Sioilien zu sehen,aber als ich 
das noch hätte thun können,fehlten mir die Mittel. Jetzt wäre 
das Hinderniss nioht mehr da.aber nun bin ioh zu alt* Und doch 
sind mir namentlich die 5 Woohen,die ioh als junger Mensch in 
Rom zugebrachte,imer noch e i n 6J/lebendiger Freude. Darm, 
dass ich nie in Paris gewesen,liegt mir gar nichts. Nur ein paar
Kunstwerke-dort, wie vor Allem unsre liebe Frau von Milo hätte /
ioh gern mit eigenem Auge gesehen*

Das neue Werk JäqXt’s habe ioh noch gar nioht ange­
sehen u»werde ich auoh schwerlich mehr gebrauchen,als zum gele- 
gentlichen Nachschlagen. Für die habe ich eben wenig
über und wie viele von diesen Leuten,die Jäq?t verzeichnet,mögen 
wirklich verdient haben,dass ihr Namen auf die Nachwelt komt?
Das Werk ist ja sicherlich unfarigreioh. Sie verstehen es frei­
lich,aus dem Mist die seltenen Perlen herauszufinden und auf 
schönen Schwüren aufzu'M*'£t<*y<

Friedländer’s Sohla enthält wirklich sehr viel.
Aber dadurch,dass Ibn selbst so entsetzlich unsystema-
tisoh ist»leidet das ganze Buch Fr*’s. loh kene den Stoff,den es



behandelt,sehr wenig,habo höchstens über die ältesten Zeiten 
etwas Uebersioht,so dass ich das meiste Einzelne \?/enig beurthei-

s
len kann« Am interessantesten sind gerade die verschiedenem 
-Secten. Was für heterogenes Zeug komt da zusamen! Vielleicht 
hätte Fr* gut daran gethan noch etwas deutlicher auszusprechen, 
dass alle solche Zetzerkataloge / von Hippolyt**/ u.Epiphanx^ 
die einzelnen Secten viel zu scharf als feste Individualitäten 
fassen und. von der hin u.ksarhergehenden Beeinflussung u»Ent­
wicklung keine rechte Vorstellung haben. Eine kleine Liste 
philologischer Verbesserungen werde ich Er.schicken.wenn er 
wieder in England ist* Wenn fl er vortreffliche.liebenswürdige
Mansch nur von s/f̂  zioni3t.Träumen zu wäre! Jetzt

nv
sieht er das zionist.Ziel allerdings in America u.hat de$ Ge­
danken eines jüd.Beiohes wohl ganz aufgegeben. Irre ioh nicht, 
so ist der Zionismus ^etzt überhaupt im Rückgang.

Nun aber endlich Schluss! Herzliche Grüsse von m/r 
Frau und mir an Ihre verehrte Frau u.Sie!
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Ihr
TMöldeke.



Postkarte
Strassburg i.E. 2/8 09

Lieber Freund! Besten Dank! Ich habe dieses 
Werk von Jaqut noch gar nicht angesehen,während ich sein 
geograph.Wörterbuch täglich gebrauche. Ich glaube,ich 
habe Ihnen schon einmal geschrieben»dass ich m/e Zweifel 
daran habe,dass dies Werk vollständig hätte ediert werden 
müssen. Sie können mir freilich einwenden,die meisten 
Orte im geogr. Werk sein eben so unbedeutend oder doch 
gleichgültig für uns,wie die meiste^Faqihs. Mag sein*
Mich interessier^ jene nun einmal mehr. Und von eine^t^ 
kleinen Ort,der irgendwo einmal erwähnt ist,wird doch 
nicht gleich gerühmt,dass er hervorragend sei,oder drgl., 
wie das bei üblich ist. Hun Sie wissen ja aus
deH langweiligsten Zeuge das wirklich Wichtige auszuziehen, 
und haben hier wieder Gelegenheit,das zu thun.- Dass Sie dem 
Hg.allerlei Fehler nachweisen können,wundert mich nicht.

Ihr
ThUöldeke

Von morgen an auf 4 Wochen:Herrenalb»Würthenberg.
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Lieber Freund! Besten Dank! loh habe dieses
Werk von Jaqut nooh gar nicht angesehen,während ioh sein 
geograph•Wörterbuch täglich gebrauche. loh glaube,ioh 
habe Ihnen schon einmal geschrieben,da3s ioh m/e Zweifel 
daran habe,dass dies Werk vollständig hätte ediert werden 
müssen. Sie können mir freilich einwenden,die meisten 
Orte im geogr. Werk sein eben so unbedeutend oder dooh

_gleichgültig für uns,wie die meist*, Faqihs. Mag sein.
-C/>ix"Mich interessiert jene nun einmal mehr. Und von ein^**'^ 

kleinen Ort,der irgendwo einmal erwähnt ist,wird dooh 
nicht gleich gerühmt,dass er hervorragend sei,oder drgl., 
wie das bei<^‘ üblich ist. Nun Sie wissen Ja aus
dek*langweiligsten Zeuge das wirklich Wichtige auszuziehen, 
und haben hier wieder Gelegenheit,das zu thun.- Dass Sie dem 
Hg.allerlei Fehler naohweisen können,wundert mioh nicht.

Ihr
ThNöldeke

Von morgen an auf 4 WoohensHerrenalb,Würthenberg.



Sohr geehrter Freund!

Ihr Aufenthalt in Herrenalb möge nioht vorüber­
gehen, ohne das3 ioh Ihnen meinen herzlichen Gruss dahin sende* 
loh habe zwei Wochen der Aufregung hinter mir. Hein Sohn der 
einige Ferienwoohen in Göttingen zubrachte, um wie jedes Jahr 
von den grossen Hathematikern daselbst zu profitieren,erkrankte 
dort an ©iner heftigen Halsentzündung und trotzdem ioh ein be­
ruhigendem Telegramm von dortigen Arzt erhielt,trieb mich be-

'?nsgreifliohe Besorgniss, v o h  der Angst der Hutter gesteigert,naoh 
Göttingen. Ich traf den Jungen schon völlig herge­
stellt an und machte dann die Rückreise wieder in einer Tour 
/£6 Eisenbahnstunden/ hieher zurück. Hein kurzer Aufenthalt in
G. brachte mir den Vortheil eines Verkehrs mit Wellh.ausen,was 
doch immer grossen Gewinn bedeutet* Sohulthess war nicht mehr 
da und Andreas habe ioh vorgeblich gesucht. Hit ersterem hätte 
ioh gerne einige Ideen Über-J^^A^ O# ausgetausoht • Her
Engländer /sein Harne ist mir nioht gegenwärtig u.das Buch nioht 
zur Hand/ der gleichzeitig mit Soh.oine Abhandlung über den 
jedenfalls räthselhafton Omajja in den Melanges Beyrouth ver­
öffentlichte,hat im III Bd.dieser Sannlung als Nachtrag ein Ge­
dicht des üm.behandelt, iesson Authentie ihm aus inneren Gründen 
ausser Frage steht. Nun sohliesst aber dies Gericht mit einigen 
Zeilen,in denen der Dichter um Vergebung seiner Sünden bittet.
Das ist jodooh oin stehendes Element am Schlüsse mo­
derner arabischer Dichtungon etwa seit dem ZV.Jhd. /so weit habe 
ioh das Schema zurückver.olgt/. Wenn nun dies I nicht
später an ein alte;? Gedieht angehängt wurde »wäre sein Vorhanden­
sein am Schluss jenes alterthümlichen Produktes ein Beweis für 
dessen späte Entstehung.

I.Zugligeti-ut 21.Budapest
17.August 1909.



17«August 19C9«

loh kann mich an Ibn Sacd nioht satt lesen.Zuletzt 
habe ioh die drei neuesten Bände von LIppert»Zettersteen und 
Horovitz durohgearbeitet und guten Ertrag eingeheimst. Die
Lippert’sohe Arbeit ist freilioh empörend schlecht ;Verhunzungen 
im Text und krasser Unsinn in der Anmerkungen. Zuweilen geradezu 
unglaubliche Schnitzer in ganz leichten Dingen. Sie haben wohl 
die Dinge bereits gelesen und dieselben Erfahrungen gemacht« 
Zettersteen hat ernst gearbeitet;am meisten befriedigen die Texte 
Horovitz! Da ioh hier auf dem Lande ohne Hilfsbüoher arbeite, 
bleibt mir vorläufig manohes dunkel. Gerne würde ioh wissen,was 
Bd VI p.67,£5 folgende JLttheilung bedeutet: i (Jj\  ̂ l  i ^

c 5 d ^ , er— 1 - Dann habe ich einige Bücher
' 'ö~ reoensendi causa gelesen,zuletzt das neue Islam-Buch^oon Carra

a  \de Vaux«~ Der Jakut ed«Margeliouth enthält nur zum geringeren<

Theil Biographien von > überwiegend sind Philologen und
Humanisten, von denen freilioh reoht lederne Gedichte mitgetheilt 
sind,deren Berührungen und Erlebnisse aber oft interessante 
Kultur zustande zeigen, die das Werk der Herausgabe werth erschei­
nen lasse. Es ist freilich viel Spreu dabei;aber es wäre schwer 
für den Editoi,aus individuellen Gesichtspunkten eine Auswahl 
zu treffen« Wenn nur ’ largo 1.dem Urheber seines sohauderKaften 
Oxforder Codex noch mehr auf die Finger sähe»als er es thutjer 
geht ihm zuweilen in zu naiver Weise auf den Leim« Ich habe auch 
sonst gar manohes ersonnen und zusammengesohrieben,vorläufig 
für die Sohubfäohor und die Happen« Es fehlt immer mehr der Math* 
die Sachen zu veröffentlichen. Daran leide ioh seit vielen Jahren; 
es ist ja möglich,dass ioh mioh selbst eingeschüohtert und mich 
in die Lage eines Heautontimorumenos gedrängt habe« loh bin 
bereits zu alt, um mir diese Angst abzugewöhnen«

Sie wissen wohl,dass unser Snouok jetzt in Paris 
ist,und mit Benutzung der Korrespondenzen.en einer Biographie 
des sel.de Goeje arbeitet«
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Wir haben hier ganz unvermittelt kühle und warme 
Tage hintereinander. Als ich aus Böttingen vor 8 Tagen heim­
kehrte, traf ich hier scharfes Herbstwetter;seit zwei Tagen ist 
wieder drückende. Schwüle. Hoffentlich sind Sie in Herrenalb

* - *
immer wohl und würde ioh dessen durah vefsichert
werden, wäre ioh überaus dankbar.

Mit den besten Wünsehen für Sie und die Frau Pro­
fessor von meiner Frau und mir selbst

bin ioh Ihr dankbarst ergebener
J .(Joldziher



Lieber Goldziher!
•

Vielen Dank für Ihren lieben Brief! Dass Ihre 
Sorge und Mühe sich schliesslich als unnöthig erwies,ist sehr 
erfreulich. Eine Schnellzugsreise von Budapest nach Göttingen 
im August ist allerdings kein Vergnügen. Ich sehe aber aus Ihrem 
Briefe,dass Sie mit Wellhausen trotz seiner Schwerhörigkeit 
haben verkehren können,was nicht Allen möglich ist. Das^ muss 
an d.Verschiedenheit der Stimmen liegen. Dass ein Mann so re­
gen Geistes wie W. durch sein Leiden von Verkehr ziemlich aus­
geschlossen ist»kann einem sehr leid thun. Wenn meinen Augen 
durch ärztliche Kunst nicht geholfen werden wird,so,dass ich 
schliesslich gar nicht mehr lesen kann,bin ich freilich noch 
schlimmer daran. Hoffen wir immer noch das Beste. Trift das 
Schlimmste ein, so muss ich ungeduldiger Liens oh mich fügen in

ohne Hoffnung durch einen Josefsrock wieder 
sehkräftig zu werden. Um Ihre Studien beneide ich Sie.Ich habe 
angefangen,den neuen Band von Ibn Sa d /Horovitz/ zu lesen, 
werde ihn aber kaum zu Ende bringen. Wenn doch alle Bücher in 
so grösser Schrift gedruckt wären wie de Goeje’s Beladhori! 
Horovitz hat jedenfalls gut gearbeitet.Aber den Ibn Sa d selbst 
kann ich immer noch nicht hoch schätzen. Welch anderes Bild 
giebt uns Ibn Ishaq von der Schlacht bei Bedr-als Ibn Sa d,und 
wie viel Bedenkliches ist doch in dessen Darstellung!

Bei Gedichten des Omaija b.A.S.muss man m.E.imer 
zunächst die Unechtheit annehmen,wenn sich nicht starke Gründe 
für die Echtheit finden*

Um auf Ibn Sa d zurückzukomen,so stime ich Ihrem 
Urtheil über die einzelnen Herausgeber vollständig bei.

Herrenalb 20/8 09
Würtheraberg.



Schwally’s Theil kene ioh schon aus den Druckbogen; er wird
ordentlich sein. Warum Sachau*s Name als Hg.auf dem Titel
aller Bände steht,lässt sich ja erklären,aber dass das eine 

gei
"Vorspiejlung unrichtiger Thatsachen", ist auch richtig. Wie 
anders waltete de Goeje s/s Amtes als Hg. Tabari’s!

Ich habe natürlich Bd 6 des Ibn Sa d nicht zur 
Hand und kann den Zusammenhang der Stelle 6,67,35 nicht er- 
rathen. Bezieht sich der Ausdruck auf die des
Koran’s? Wie die freilich als bezeichnet werden
konnten,sehe ich nicht. Am Ende wurde die Lesart des 
als citiert»während Abu Wail eine Lesart nur

citierte. So ist’s wohl recht?
Ich erhielt gestern ein neues Heft der Journ.as. 

Dass die Pariser die schöne Gelegenheit,Derenbourg und Barhier 
duch Kfcner zu ersetzen,die mehr können,nicht benutzt haben, 
ist noch tadelnswerther,als dass Fischer den Leipziger Stuhl 
erhielt. Nun herrscht auf arab.u.mp, Gebiet Huart,der ein vor­
trefflicher Mensch sein mag, aber --  !! Ich habe ein paar
ganz flüchtige Blicke in einige s/r in dem Hefte zahlreichen 
Recensionen geworfen,und dabei u.A. gefunden,dass er der Sau­
arbeit Kellers /ibn Taifür/ Anerkenung zollt und dass er den 
Misbrauch,gegen den ich m/n Lebtag vergeblich angekämpft habe, 
Iraq zu Mesopotamia zu rechnen, dahin ausdehnt,dass er 
schlechtweg Dzezire für Iraq setzt! Heiliger de Sacy bitte 
für uns!

Gestern habe ich eine Vorrede zur 1.Hälfte der 2.
Auf 1 .m/s Jugendwerks "Gesch.des Qorans,T an Schwallv geschickt.
War nicht ganz bequem zu machen. Ich musste kurz darlegen,dass
aus d.Buche keins zu machen war,das dem heutigen Ansprüchen

(jugendlicher Tump^beit) 
ganz genügen konnte. Die Ivestigia juventutis 5 lassen sich ja
nicht ganz verwischen,so viel Fleiss Schw.auf das Buoh ver­



1

wendet hat. Nun ist die Verantwortung getheilt,d.h.keiner von 
uns beiden steht ganz für die Schwächen und Dummheiten des 
Buches ein,dessen erste Aufl.gedruckt erschien,als ich 24 Jahre 
alt war,und das ich in Wesentlichen geschrieben habe,als ich 21. 
u*22.zählte

Wenn Sie nur Ihr unglückliches Mistrauen gegen sich 
selbst unterdrücken könnten!! Wer hat dann auf dem Gebiet des 
Islams u.einigen Nachbargebieten mehr geleistet als Sie? Wer 
hat uns die Augen über die muhamed.Tradition erst geöffnet?
Etc .Etc.

Für die Angaben über das von Marz.hg.Werk Jaqut’s 
besten Dank! Wenn ich überhaupt noch mehr arab.Texte werde 
lesen können,werde ich mir das Werk also doch etwas ansehen.
Ganz besonders schmerzen wird mich’s aber, wenn ich das letzte 
Heft von Bevan’s nicht werde lesen können.

Wir werden hier noch beinahe 14 Tage bleiben.Ich 
sehe zu m/r Befriedigung,dass m/e Beine noch recht leistungs­
fähig sind. 6 Stunden scharfen Gehens auf u.ab am Tage /nicht 
in einer Tour/ machen mir keine Mühe.

Nun aber endlich Schluss! Am liebsten läse ich d. 
Brief gar nicht erst wieder durch,da mir das Lesen sehr viel 
mehr Mühe macht,als das Schreiben. Aber das geht mir doch zu 
sehr gegen Gewohnheit u.Pflicht.

Mit bestem Gruss von Haus zu Haus
v

Ihr 
ThNöldeke.

Gestern erhielt ich die Nachricht vom Tode des trefflichen Rev. 
Dr Criohton in Annan, der m/e syr.und Dillmann-Bezold’s eth. 
Gramatik übersetzt hat.
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geschlossen ist,kann einem sehr leid thun. Wenn meinen Augen 
duroh ärztliche Kunst nicht geholfen werden wird,so,dass ioh 
sohliesslioh gar nioht mehr lesen kann,bin ioh freilich nooh 
schlimmer daran. Hoffen wir immer nooh das Beste. Trift das 
Sohlimmste ein,so muss ich ungeduldiger Mensch mich fügen in

ohne Hoffnung duroh einen Josefsrook wieder 
sehkräftig zu werden. Um Ihre Studien beneide ioh Sie.Ioh habe 
angefangen,den neuen Band von Ibn Sa d /Horovitz/ zu lesen, 
werde ihn aber kaum zu Ende bringen. Wenn doch alle Bücher in 
so grösser Sohrift gedruckt wären wie de Goeje’s Beladhori! 
Horovitz hat jedenfalls gut gearbeitet.Aber den Ibn Sa d selbst 
kann ioh immer nooh .nioht hooh schätzen. Welch anderes Bild 
giebt uns Ibn Ishaq von der Sohlaoht bei Bedr als Ibn Sa d,und 
wie viel Bedenkliches ist doch in dessen Darstellung!

Bei Gedichten des Oraaija b.A.S.muss man m.E.ifäer 
zunächst die Uneohtheit annehmen,wenn sioh nioht starke Gründe 
für die Echtheit finden.

Um auf Ibn Sa d zurüokzukomen,so stime ioh Ihrem 
Urtheil über die einzelnen Herausgeber vollständig bei.

Herrenalb EO/8 09
Würthemberg.

Lieber Goldziher!



Schwally’s Theil kene ioh sohon aus den Druckbogen; er wird
ordentlich sein. Warum Sachau#s Name als Hg.auf dem Titel
aller Bände steht»lässt sioh ja erklären,aber dass das eine

ge;"Vorspiejlung unrichtiger Thatsaohen", ist auoh richtig. Wie 
anders waltete de Goeje s/s Amtes als Hg. Tabari’s!

Ioh habe natürlich Bd 6 des Ibn Sa d nicht zur 
Hand und kann den Zusammenhang der Stelle 6,67,25 nicht er- 
rathen. Bezieht sich der Ausdruck auf die des
Koran*s? Wie die freilich als bezeichnet werden
konnten,sehe ioh nioht. Am Ende wurde die Lesart des 
als oitiert»während Abu Wail eine Lesart nur

oitierte. So ist’s wohl reoht?
Ioh erhielt gestern ein neues Heft der Journ.as. 

Dass die Pariser die schöne Gelegenheit,Derenbourg und Barhier 
durch Häner zu ersetzen,die mehr können,nioht benutzt haben, 
ist nooh tadelnswerther,als dass Fischer den Leipziger Stuhl 
erhielt. Nun herrscht auf arab.u.mp, Gebiet Huart,der ein vor-
trefflioher Mensch sein mag, aber-- !! Ioh habe ein paar
ganz flüohtige Blicke in einige s/r in dem Hefte zahlreichen 
Heoensionen geworfen,und dabei u.A. gefunden,dass er der Sau­
arbeit Kellers /Ibn Taifur/ Anerkeiiung zollt und dass er den 
Misbrauoh,gegen den ioh m/n Lebtag vergeblich angekämpft habe, 
Iraq zu Mesopotamia zu reohnen, dahin ausdehnt,dass er 
schlechtweg Dzezire für Iraq. setzt! Heiliger de Sacy bitte 
für uns I

Gestern habe ioh eine Vorrede zur 1.Hälfte der 2.
Aufl.m/s Jugendwerks "Gesch.des Qorans" an Sohwally gesohiokt.
War nioht ganz bequem zu machen. Ioh musste kurz darlegen,dass
aus d.Buohe keins zu machen war#das dem heutigen Ansprüchen

(Jugendlicher Tumpfheit) 
ganz genügen konnte. Die tvestigia juventutis ) lassen sioh ja
nioht ganz verwischen,so viel Fleiss Sohw.auf das Buoh ver­
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- 3 - 20/8 09

wandet hat. Nun ist die Verantwortung getheilt,d.h«keiner von 
uns beiden steht ganz für die Schwächen und Dummheiten des 
Buches ein,dessen erste Aufl.gedruokt erschien,als ioh 24 Jahre 
alt war,und das ioh in Wesentliohen geschrieben habe,als ioh 21* 
u.2 2.zählte.-

Wenn Sie nur Ihr unglüokliohes Mistrauen gegen sioh 
selbst unterdrücken könnten!! Wer hat dann auf dem Gebiet des 
Islams u.einigen Naohbargebieten mehr geleistet als Sie? Wer 
hat uns die Augen über die muhamed.Tradition erst geöffnet? 
Eto.Eto.

Für die Angaben über das von Marz.hg.Werk Jaqut’s 
besten Dank! Wenn ioh überhaupt nooh mehr arab.Texte werde 
lesen können,werde ioh mir das Werk alsodooh etwas ansehen.
Ganz besonders sohmerzen wird raioh’s aber, wenn ich das letzte 
Heft von Bevan’s nioht werde lesen können.

Wir werden hier nooh beinahe 14 Tage bleiben.Ioh 
sehe zu m/r Befriedigung,dass m/e Beine noch recht leistungs­
fähig sind. 6 Stunden scharfen Gehens auf u*ab am Tage /nioht 
in einer Tour/ machen mir keine Mühe.

Hun aber endlich Schluss! Am liebsten läse ich d. 
Brief gar nioht erst wieder duroh.da mir das Lesen sehr viel 
mehr Mühe macht,als das Schreiben. Aber das geht mir dooh zu 
sehr gegen Gewohnheit u.Pflicht.

Mit bestem Grus3 von Haus zu Haus
Ihr

ThNöldeke.

Gestern erhielt ioh die Nachricht vom Tode des trefflichen Rev. 
Dr Criohton in Annan, der m/e syr.und Dillmann-Bezold’s äth. 
Gramatik übersetzt hat.



Postkarte.
I .Zugliegeti-ut 21.Budapest

5.Sept.1909.

Sehr geehrter Freund!

Mit herzlichen Dank bestätige ioh den Empfang
/ -

von T#j?cJ und s~> & io^ schon einige Tage früher
mit Freude im Heft der ZA gelesen hatte. Mai siehttwie das
"Haus" die Weiter ent Wickelung des ’s ist; der ^ ^das Nu-
men/ das ihm innewohnt ip t  is>& Der nächste Fort­
schritt ist die Unabhängigkeitserklärung des ^^-^vom Objekt,

men sagen.
Ioh habe mit Freude vernommen,dass Snouok bei 

Ihnen war und dass Sie die Gesellschaft des herrlichen Mannes 
mehrere Tage geniessen konnten. Bei uns ist seine vorjährige 
Rast in Budapest unvergessen. Für heute u.morgen ist bei mir 
Jacob angesagt,der mit Th.Menzel eine Heise in Kleinasien vor­
hat.

Cl.Huart haben Sie richtig beurtheilt.Es ist er­
schütternd .welche Oberfläohlifkeit und Seiohtheit in seinen Ar­
beiten zutage tritt. Jetzt überschwemmt er die Zeitschriften 
mit Reoensionen. Wenn mein die betreffenden Büoher selbst gelesen 
hat.muss man über den Muth staunen,mit so wenig Kompetenz als 
Beurtheiler gelten zu wollen.Und seine Editionen und Übersetzun­
gen! Im IV.Bde des Pseudo -Balohi macht er einmal aus dem v(j 

des Bileam die Rede des "tout-puissant";er hatv v * ’

das Beduinen nooh heute von heil.Bäu­

verstanden. Das hat mir unlängst ein junger Sohüler 
gezeigt.Es ist kein Wunder, dass ihm der Tajfür gut gefällt. 

Hezliohen Gruss von Haus zu Haus
Ihr Goldziher.



Strassburg i.E. £2/9 09

Verehrter Herr Professor - auch ohne Ihre frdl. 
Anfrage,die ich heute früh erhielt u.wofür besten Dank,hätte 
ich Ihnen doch heute od.morgen Nachricht von meinem Mann zu­
kommen lassen. Gottlob geht alles ganz vorzüglich. Mein Mann 
wurde vor acht Tagen am Staar operiert u.wir sind so dankbar 
u.froh,dass alles/fast wider Erwarten/ so gut verlief. Bei der 
grossen Ungeduld meines lebhaften Mannes hatten wir kaum zu 
hoffen gewagt,dass er solch ein Muster von Geduld sein würde. 
Vor der Operation fürchtete er sich gar nicht,nur vor allem 
Drum u.Dran! Im Diaconissenhaus 14 Tage liegen,die ersten Tage 
mit verbundenen Augen,nichts Festes essen,nicht sprechen dür­
fen, das Alles schien nur so ungeheuerlich. Aber es erträgt sich 
schliesslich mit gutem Willen ja wohl alles u.so auch hier; 
nachher ist mein Mann ja dann reich belohntjwieder wie früher, 
lesen können -wie herrlich. Am 4.Tag durfte ich meinem Mann 
vorlesen,bin jetzt ausser den Mahlzeiten ganz bei ihm,auch 
darf er seit vorgestern Besuche empfangen,er wird von Nieman- 
deH vernachlässigt, wirklich rührend.So hoffen wir,dass er 
in acht Tagen wieder mit erneutem Augenlicht heimkehrt in sein 
behagliches Arbeitsziramer u.dann sind diese Tage bald ver­
gessen. Er trägt jetzt eine dunkelgrüne Brille bis die richti­
ge nachher komt.Seien Sie u.Ihre verehrte Frau Gemahlin auf’s

■‘V.

beste von uns gegrüsst.
Ihre sehr ergebene

Sophie Nöldeke.



Strassburg i.E. 22/9 09

Verehrter Herr Professor - auoh ohne Ihre frdl* 
Anfrage,die ich heute früh erhielt u.wofür besten Dank,hätte 
ioh Ihnen dooh heute od»morgen Naohrieht von meinem Mann zu- 
kommen lassen» Gottlob geht alles ganz vorzüglich# ein Hann 
wurde vor acht Tagen am Staar operiert i2*wir 3ind so dankbar 
u.froh,dass alles /Üa3t wider Erwarten/ so gut verlief* Bei der 
grossen Ungeduld meines lobhaften Hannes hatton v/ir kaum zu 
hoffen gewagt,dass er solch ein '!u3tor von Geduld sein würde. 
Vor der Operation fürchtete er sich gar nioht,nur vor allem 
Drum ii.Dran! Im Diaconiseenhaus 14 Tage liegen,die ersten Tage 
mit verbundenen Augen,nichts Festes essen,nicht sprechen dür­
fen, das Alles schien nur so ungeheuerlich* Aber es erträgt sich 
schliesslich mit gutem Willen ja wohl alles u.so auoh hier; 
nachher ist mein \ann ja dann reich belohnt;wieder wie früher, 
lesen können -wie herrlich. Am 4«Tag durfte ioh meinem Mann 
vorlesen,bin jetzt ausser den Mahlzeiten ganz bei ihm,auoh 
darf er seit vorgestern Beauohe empfangen,er wird von ilieman-

nrK'de'** vernachlässigt, wirklich rührend.So hoffen wir,dass er 
in acht Tagen v/i oder mit erneutem Augenlicht heimkehrt in sein 
behagliches Arbeitszimmer u.dann sind diese Tage bald ver­
gessen. Er trägt jetzt eine dunkelgrüne Brille bis die richti­
ge nachher komt.Seien Sie u*Ihre verehrte Frau Gemahlin auf’s 
beste von uns gegrüsst*

Ihre sohr ergebene
Sophie iföldeke.



Postkarte
Strassburg i.E. 6/10 09

Kalbsg.16.

Lieber Goldziher! Dass die Operation glücklich 
verlaufen,wissen Sie. Gestern vor 8 Tagen kam ich wieder 
heim,aber d.Brillen,die mich wieder zu einem normalen Menschen 
machen -wenigstens annähernd- bekam ich erst vorgestern. Auf 
d.Strasse sehe ich jetzt ganz vortrefflich. Das Lesen mit der 
Lesebrille muss aber erst noch besser eingeübt werden. Ich 
muss mich dabei ganz anders halten als früher,und das nicht 

«

operierte /u.d.letzten 6 Jahren allein thätige/ Auge stört 
da besonders. Wenn ich später die definitiven Brillen kriege, 
wird das noch anders werden. Ich darf hoffen,dass sich auch 
alle Schwierigkeiten beim Lesen verlieren werden mit der 
Zeit. So Allah will,fange ich nächste Woche langsam wieder 
zu arbeiten an. Denke zunächst das letzte Heft de^ LcjL

zu lesen. Bin froh,dass ich so weit bin! Mit verbundenen Augen 
s^ill zu liegen,ist kein Vergnügen,und auch zu Hause zu sein,ohne 
ein Buch benutzen können erinnert an Tantalus.

) Ihr 
ThNöldeke.



Postkarte
Strassburg 1.3. 6/10 09

’ albsg.16.

Lieber Öoldziher! Lass die Operation glücklich 
verlaufen,wissen Sie, Gestern vor 8 Tagen 3cam ich wieder 
beim,aber d.Brillen,die nich wieder zu einen normalen Hensohen 
machen -wenigstens annähernd- bekam ich erst vorgestern. Auf 
d.Strasse sehe ich jetzt ganz vortrefflich- Das Lesen mit der 
Leseorille muss aber erst noch besser eingeübt werden« Ich 
muss mich dabei ganz anders halten als früher,und das nicht

.41V ,operierte /u^d.letzten 6 Jahren allein thätige/ Auge stört 
da besonders. Wenn ioh später die definitiven Brillen kriege, 
wird das noch anders werden. Ioh darf hoffen,dass sich auch 
alle Schwierigkeiten beim Lesen verlieren werden mit der 
Zeit. So Allah will,fange ich nächste Woche langsam wieder 
zu arbeiten an. Denke zunächst das letzte Heft desf" 
zu lesen. Bin froh,dass ich so weit bin! Mit verbundenen Augen 
sXill zu liegen,ist kein Vergnügen,und auch zu Hause zu sein,ohne 
ein Buoh benutzen können erinnert an Tantalus.

) Ihr 
ThNöldoke.



Budapest d.8.Oktober 1909

Sehr geehrter lieber Freund!

Beim Anblick Ihrer eigenhändigen Postkarte,die
mir jetzt Mittags zuging »konnte ioh als alttestamentlioh er­
zogener und -warum es verhüllen?- auoh so veranlagter Mensoh 
niohts besser als Psalm 118,24 für mioh reden lassen. Es ist 
ein wirklicher Freundentag für mioh,zu wissen,dass wir naoh so 
vieler Sorge,Sie wieder ganz haben.Und da komme ioh wieder mit 
einem Genesungswunsoh,den ioh jüngst aus Ibn Sa^d /Artikel Abu

Möge Sie nun immerfort freudige Tage haben in Familie und allen 
Beziehungen des inneren und äusseren Lebens!

meiner Feder niohts besseres senden kann als beifolgende Buoh- 
anzeige. Meine Adresse ist wieder die gewöhnliche,VII Hollö-gasse 
4. Wir sind vorgestern wieder naoh der Stadt verzogen und ha­
ben den Wald,wo es gerade im Herbst so schön ist.mit schwerem 
Herzen verlassen. Aber meine und meines Sohnes Berufstätigkeit 
machte das fernere Verbleiben fern von der Stadt etwas sohwie-

Wünsohen für Ihre werten Gesundheit und Erstarkung in meinem 
eigenen und in Hamen meiner Frau.

Ioh finde,dass Sohwally seine Arbeit an Gesch.d.Koran sehr tüch­
tig vollbracht hat; aber ioh glaube nioht,dass das Werk in seiner

$—•ursprünglichen Gestalt so überholt wäre,wie Sie in Ihrer Vorrede 
uns suggerieren wollen. Dies zeigt ja auoh die Neubearbeitung. 
Prinzipiell gab es Ja nioht viel zu ändern.

Hurejra/ gelernt:
£*c,

loh beteuere,dass ioh Ihnen als erste Lektüre aus

rig.
Heute nioht mehr.als die Wiederholung der innigsten

Ihr stets dankbar ergebener
J.Goldziher



Postkarte
Strassburg i.E. 10/10 09

Kalbsg.16•

Lieber Goldziher! Besten Dank für die Be- 
sprechung der Ausgabe des Werkes Subki s! Schade,dass 
das offenbar sehr wichtige Werk so schlecht herausge­
geben ist. Nicht jedem Leser wird es so leicht sein,die 
Fehler zu verbessern wie Ihnen.

Was bedeutet Zugligeti-ut?
Mir geht es gut. Das Lesen macht mir aller­

dings noch einige Mühe»namentlich wenn der Druck nicht 
gut ist. Aber ich hoffe mit der Zeit die inorstgn. 
Schwierigkeiten zu überwinden.

Beste Grüsse WL Haus zu Haus!
Ihr 

ThNöldeke.



Postkarte
Strassburg i.E* 10/10 09

Kalbsg.lö#

Lieber Goldziher! Besten Dank für die Be-
mm *spreohung der Ausgabe des Werkes Subki s! Schade »dass 

das offenbar sehr wichtige Werk so schlecht herausge­
geben ist. Wicht jedem Leser wird es so leicht sein,die 
Fehler zu verbessern wie Ihnen.

Was bedeutet Zugllgeti-ut?
Mir geht es gut. Das Lesen macht mir aller­

dings noch einige Mühe,namentlich wenn der Druck nioht 
gut ist. Aber ich hoffe mit der Zeit die teerstzm 
Schwierigkeiten zu überwinden.

Beste Grüssefon Haus zu Haus!
Ihr

ThUöl&eke.



Postkarte Budapest 15.Oktober 1909

Lieber Freund!

ü 3., « ̂
Ho ses E&reci /richtig vrohl aus *

im .üarokkanisohen/ ein gelehrter marokk.Jude /17S0-1Q40/ Ver­
fasser des auch ins Englische übersetzten Buche3 zi’oj * 'vyr>

/über die 10 Stämme: / erhielt 1811 in Amsterdam,wo er mehrere
Jahre lebte,einen Empfehlungsbrief von den dortigen Gelehrten. 
Unter den Unterzeichnern dieses Schriftstückes finde ioh einen 
Dr Y .J .F .iloeldeoke.

Sie fragen nach der Bedeutung von Zugligeti-ut. -
V. '

Zu# = -Vinkel, Ecke; li&et»» Ha in, Wäldchen.- Suffix i_ ist 
ut= Veg,Strasse. Das ganze wörtlich:"Weg des Wäldchenwinkels” 
oder <■ ie die Deutschen den Ort nennen: Auwinkels. Übrigens 
wohnen v/ir seit 10 Tagen nieder in der Stadt und ist wieder 
die gewöhnliche Adresse /Hollö-u.4/ in Geltung.

Dieser Tage habe ich einen längeren Aufsatz für 
dau Archiv f:ir Religw. korrigiert ,in dem ich versuche den 
arab. Wunsch ^  u.drgl .zu erklären.

Mit herzl.Wünschen von Haus zu Haus Ihr
J .Goldziher



Postkarte Strassburg i.E. 2/11 09
Kalbsg.16#

Lieber Goldziher! Besten Dank für d.Notiz über den 
Amsterdamer Nöldeke! Ich habe sie m/m Vetter Otto N. /Pastor in 
d.Gegend von Göttingen;Neffe von W.Busch/ mitgetheilt, der als 
Archivar unserer Familie da Um ersten Bescheid wissen müsste, 
aber er hat mir noch nicht wieder geschrieben,weiss also ver- 
muthlich dies verlorene Schaf unseres Hauses nicht nachzuweisen. - 
Ich bin jetzt endlich mit d.3.Bande von Q«lT*s A<™-ä#T fertig 
geworden,der den >  und die ̂  enthält. Da fand ich
u.A.folgende Notiz,die ich Ihnen mittheile auf d.Gefahr,dass Sie 
sie schon längst kennen. S.106.Mitte:

*\^> <>. (£ L * \

•Ist hier die Kritik dieser Leute auch etwas zu glän­
zend dargestellt,so hat der Mann doch im Allgemeinen Hecht,und 
besonders zu beachten ist d. Unbefangenheit»womit er die Theolo­
gen /resp. Kanonisten/ kritisiert.- In den Amäli die einem spa­
nischen Omaijaden / / dediciert sind,tritt
Ali ganz zurück; ich glaube,nur 2mal wird im Ausspruch von ihm
gegeben »während Moc a wija oft erscheint. In den Na^adW*“ aber

vir.*spielt Ali eine grosse Rolle u.wird Haggag nicht sehr glimpflich
J  —  ü . • Ct&JI&ns behandelt. Dies völliger Mangel an Ordnung

auch dem Hg.auffällt.war wohl noch nicht zur Veröffentlichung
bestirnt. Wenn die Amali nicht dem Kamil gleich komme^so sind
sie doch sehr werthvoll. D.Ausgabe ist vortrefflich.- Sujuti
hat im Mu^hir das Buch»*-------mehrfach benutzt.

Ihr
ThNöldeke.



Postkarte Strassburg i.E. 3/11 09
Kalbsg.16.

Lieber Goldziher! Besten Dank für d.Notiz über den 
Amsterdamer Nöldeke! Ioh habe sie m/m Vetter Otto N. /Pastor in 
d.Gegend von Göttingen5Neffe von W.Busch/ raitgetheilt, der als

dsArchivar unserer Familie da t̂ m ersten Bescheid wissen müsste, 
aber er hat mir nooh nioht wieder geschrieben,weiss also ver- 
muthlioh dies verlorene Sohaf unseres Hauses nioht naohzuweisen. 
Ioh bin jetzt endlich mit d.3.Bande von Qall*s A ^ - ^ ^  fertig 
geworden,der den 1111(1 «nthält. Da fand ioh
u.A.folgende Notiz,die ioh Ihnen mittheile auf d.Gefahr,dass Sie 
sie sohon längst kennen. S.106.Mitte:

Z \ £  J U  o>, JU ^
 ̂ 6 ^   ̂ cLx*> ^

<5̂ p L^>
1 qmp .j8t hier die Kritik dieser Leute auoh etwas zu glän­

zend dargestellt,so hat der Mann dooh im Allgemeinen Recht,und 
besonders zu beachten ist d. Unbefangenheit,womit er die Theolo­
gen /resp. Kanonisten/ kritisiert.- In den Amäll die einem spa­
nischen Omaijaden / äedioiert sind,tritt

\ ß<n/Ali ganz zurück; ich glaube,nur 2mal wird fear Ausspruoh von ihm
lJT

gegeben .während Mo^ajwija oft erscheint. In den ITa^ädi^Taber 
spielt Ali eine grosse Rolle u.wird Haggag nicht sehr glimpflich 
behandelt. Dies aiffoert völliger Mangel an Ordnung
auoh dem Hg.auf fällt .war wohl nooh nioht zur Veröffentlichung

'A.ybestirnt. Wenn die Amali nicht dem Kamil gleich komme^so sind 
sie dooh sehr werthvoll. D.Ausgabe ist vortrefflich.- Sujuti 
hat im Mu^hir das B u o h ~ -----mehrfach benutzt.

Ihr
ThNöldeke.

v



Strassburg.i.E. 9/11 09
Postkarte Kalbsg*16.

Amioe! So gleichgültig Ihnen die Saohe sein muss, 
so will ioh doch nicht verfehlen,Ihnen mitzutheilen,dass ich 
so eben von m/m Vetter Auskunft über den/^aglichen Uöldeke 
bekome. Es ist der Sohn eines Bruders von dem Joh.Christoph 
K.,m/m Urgrossvater,von dem alle Mitglieder unseres Familien­
bundes abstamen. Dr Georg Justus Friedr.Nöldecke war Arzt 
in Oldenburg /1770-1843/; sein Vater /also mein Urgrossoheim/ 
Kaufmann in in dieser- Hannoverschen Städtchen /171I36-
1808/. Er ist kinderlos gestorben. Seit ziemlich langer Zeit

'TUschreiben sich unsre f^ähxeren Verwandten Nöldeke /ohne c/,aber 
in m/r Jugend war z.B.gerade in m/m Heimathsort Harburg noch 
ein nicht sehr entfernte^ Onkel/Apothekar»geizig,reich und da­
bei Quartalsäufer/,der sich Nöldecke schrieb. Entferntere Mit­
glieder der Familie nenen sich hochdeutsch Nöldechen,welche 
Form gelegentlich auch in unser/ Zweigen vorgekomen ist. Also 
haben Sie hier einen Beitrag bu*. c £ e * > \  )V ^  \ \.

Ihr
ThNöldeke



Postkarte
Strassburg.i.E. 9/11 09

Kalbsg. 16.

Araioe! So gleichgültig Ihnen die Sache sein muss,
so will ioh dooh nioht verfehlen,Ihnen mitzutheilen,dass ioh

• ft'
so eben von m/m Vetter Auskunft über den täglichen Nöldeke 
bekorae. Es ist der Sohn eines Bruders von dem Joh.Christoph 
N.,m/m ürgrossvater.von dem alle Mitglieder unseres Familien­
bundes abstamen. Dr Georg Justus Friedr.Nöldeoke war Arzt
in Oldenburg /1770-1843/; sein Vater /also mein Urgrossoheim/ 

cL& m ^
Kaufmann in in dieser Hannoverschen Städtchen f lV t ä ü -

1808/. Er ist kinderlos gestorben. Seit ziemlich langer Zeit 
schreiben sich unsre f^ähXeren Verwandten Nöldeiio /ohne o/,aber 
ln m/r Jugend war z.B.gerade in m/m Heimathsort Harburg nooh 
ein nioht sehr entfernter Onkel/Apothekar,geizig,reich und da­
bei Quartalsäufer/,der sich Nöldeoke schrieb. Entferntere Mit­
glieder der Familie nenen sich hochdeutsch Uöldechen,welche 
Form gelegentlich auch in unsei^Zweigen vorgekomen ist. Also 
haben Sie hier einen Beitrag ^  *

Ihr
ThUöldeke

i



Postkarte Budapest 11»November 1909

Lieber Freund!

Die geneologisohen Daten sind in der Thaten sehr 
interessant und es freut mich Ihrem Oheim ein Detail geliefert 
zu haben. Auoh dt̂ nke ioh fiir die KälT-Stelle über

ci-o j  als ioh im Sommer den ganzen E.durohlas, ist 
mir diese wiohtige Notiz nioht entgangen,wie ioh denn überhaupt 
aus diesem ^^ ungemein viel Nutzen gezogen habe.

Während der letzten Woohe habe ioh die Hurüfl^
»

Sohriften ed.Huart gelesen.Weloh* miserable Übersetzung! Es 
kommen da ganz belustigende Dinge vor. Nur eines. P.120,23 
"personne qui en soit ohätrSe Text 76,17 statt
dieses Unsinnes ist zu lesen, wie Huart hätte
ahnen können,wenn er den oft zitierten Spruoh in der zugäng­
lichen Nahg-Ausgabe /Beirut, er scheint keine Ahmmg davon zu 
haben/ angesehen hätte.Dergleichen sehr viel! Es ist unbegreif­
lich, dass man solche Dinge einem so inkompetenten Menschen 
anvertraut. Ioh werde nächstens die nachgelassenen Materialien
des sei.Frankel erhalten und prüfen,was daraus ev. veröffentli­
ch ungsfähig ist;dann möchte ioh Barth bitten,mir in diesen Din­
gen beizustehen. Er wird es hoffentlich nioht ablehnen.

Sie haben wohl dieser Tage meinen kleinen Artikel 
"Bismillah" aus Hastings* Enoyklopädie bekommen.

Vielen Gruss von Ihren ergebenen
J.Goldziher



Po stkarte Strassburg i.E. 14/11 09

Besten Dank liebster Goldziher,für ^ ^  und
Karte! Wenn ich über jene Formel hätte schreiben sollen,wäre ich 
bald am Ende gewesen. Di 2-4 Ihres Artikels wären bei
mir ausgeblieben bis auf wenige^ Sätze. Übrigens gehörte in d.

M cirrrJL
Hasting’sche Enoycl. auch ein allgemeiner» Artikel "" m a ” im
religiösem Sinne»namentlich das "im Namen des....seine eigentl,
Bedeutung /wobei die enge Identifizierung des Namens mit der 
Person in der primitive*; Anschauung zu besprechen/ und seine 
histor.Herkunft /aus Aegypten?/ Ich wäre aber absolut nicht im 
Stande einen solchen Artikel zu schreiben,schon weil Hir die 
nöthigen Kentnisse fehlen.- Dass Sie sie Stelle in d.Amall 
schon kannten,hatte ich vorausgesetzt »dachte aber "superflua 
non nocent",was freilich nicht imer richtig ist,freilich nicht 
so absolut unrichtig wie der Satz "simplex sigillum verin,da 
die Wirklichkeit immer compliciert ist,- Ja,dass Mugai-e in Af- 
rica bleibt und de S Stelle einnimt,dass ist
doch noch sehr viel trauriger,als dass Fischer auf Fleischers 
Stuhl sitzt* Ich hatte gedacht,dass sowohl Bassett wie Margais 
nach Paris gezogen würden. Aber Allah beschloss es anders.- 
Hielten Sie es nicht auch für besser,wenn die Ausg.des 

/Theodor ohne d .Commentare^ erschfcääA und ihre Vollendung nicht
so entsetzlich lange V

Ihr 
ThNöldeke.
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Besten Danit liebster Goldziher,für } und
Karte! Wenn ioh über jene Formel hätte sohreiben sollen,wäre ioh 
bald am Ende gewesen. Die 2-4 Ihres Artikels wären bei
mir ausgeblieben bis auf wenigen Sätze. Übrigens gehörte in d. 
Hasting'sche Encycl. auch ein allge loincrö* Artikel im

*
religiösem Sinne.namentlich das "im Hamen des....  seine eigentl
Bedeutung /wobei die enge Identifizierung dos Hamens mit der 
Person in der primitive* Anschauung zu besprechen/ und seine 
histor.Herkunft /aus Aegypten?/ Ich wäre aber absolut nicht im 
Stande einen solchen Artikel zu sohreiben»schon weil to£r die 
nöthigen Kentnisse fohlen.- Dass Sie nie Fteile in d.Amäll 
schon kannten »hatte i ch vorausgos e t z t,dacht e abe r "superflua 
non nocentH,was freilich nicht iraer richtig ist,freilich nioht 
so absolut unrichtig wie der Satz "simplex sigillum veri",da 
die Wirklichkeit immer compliciert ist.- Ja,dass i raibs in Af- 
rioa bleibt Und I de S Stelle einnimt ,dass ist
dooh nooh sehr viel trauriger,als dass Fischer auf Fleischers 
Stuhl sitzt. Ioh hatte gedacht,da is sowohl Baese^t wie Marjsais 
nach Paris gezogen würden. Aber Allah beschloss es anders.- 
Hielten Sie es nicht auch für besser,wenn die Ausg.des (2.

(Theodor ohne d.CommentareH erschienen und ihre Vollendung nicht 
so entsetzlich lange cteuA&onS

Ihr
Thilöldeke.



Strassburg i •2 • 19/12 09
Kalbsg.16.

Lieber Goldziher!

Besten Dank abermals! Ich habe so eben Ihre Ab
han&lung gelesen,selbstverständlich mit grossem Interesse* 
Manches von den Einzelheiten darin war mir bekannt,mehr davon 
hätte mir bekant sein sollen,aber ich habe mir leider bei d. 
Lectüreimer wenig Sachliches notiert und mein Gedächtniss - 
na,damit steht es nur schwach,zumal in m/m jetzigen Alter! 
Aber ich habe mal wieder Gelegenheit gehabt,Ihr Wissen,Ihren 
Scharfsinn und Ihre Kritik zu bewundern. Wie bringen Sie das
Disparat^ so schön zusamen! Ich muss gestehen, dass mir nie 
der Gedanke gekomen ist, dass mit dem Wunsch d.arab.Dichter 
um Hegen für ein Grab irgend ein Dämonenzauber gemeint sei.
Und offen gestanden, trotz allem,was Sie anführen,bin ich noch 
imer nicht davon überzeugt. Mir komt es vor,dass in der fürchter 
liehen Dürre Arabiens der Regen doch zunächst als Segen empfun­
den wird, und solch einen Segen dem Grabe zu wünschen ist doch 
nicht etwa bloss moderne Romantik,denn die alten arab.Dichter 
sprechen diesen Wunsch so ja selbst aus. Tränkung der Gebeine 
selbst hat man allerdings gewiss nicht damit gemeint,resp.
^ine solche Anfassung wäre secundär. Ich vermisse aber auch 
jede Spur davon, dass die arab.Heiden gemeint hätten,dass die
Ginnen oder sonstige böse Geisten dem Todten, Schaden zufügen 
könnten. Freilich,' haben die Araber,die wir kenen,ja auoh 
keine irgend klare Vorstellung davon,wie den Todten ein Segen 
treffen köne,aber dass das durch den Regen geschehe,sagen die 
Dichter doch eben ziemlich offen aus. Natürlich gebe ich gern 
zu,dass deren vage Anschauungen von denen einer älteren Zeit 
stark abweichen konnten,deren unverstandene Spuren in Riten 
und Redensarten noch übrig waren. Das zeigt sich ja in Arabien 
noch ziemlich viel.Aber ob gerade in unserem Falle? Ich

r\K*S
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zweifle wenigstens noch.
Das Wasser wird in dem von Ihnen behandelten 

Gebiete m.E.von 2 Seiten aufgefasst»entweder von der des 
Waschens»oder von der des Trinkens. Auf jene geht wohl all das 
zauberhafte Entsühnen»Vertreiben der geheimnissvollen Schäd­
lichkeit zurück. Man wäscht das Ungehörige weg,nie den 
Schmutz. Sie hätten ruhig auch die christl.Taufe nenen können 
die ursprünglich zwar wohl nicht mit dem ausdrücklichen Exor- 
cismus verbunden war,aber eben deshalb,weil sie selbst ein 
solcher war. Das Symbol ist auch da mit der Wirklichkeit mehr 
oder weniger identificiert. Reinigung von Sünden u.von Abhän­
gigkeit von den Dämonen./lch kann mir noch vorsteilen,wie 

^ueine sächsischen Stamvater so etwa 780 n.Ch.dem fränkischen 
Sieger bei der Taufe geloben mussten,dass sie tTWodan,Thonar 
und Sax'no'6 und allen ihren Genossen" entsagten/.-

Ueber Regenzauber u.drgl. brauche ich nicht weiter 
zu reden. Wenn der gescheidte Kerl,der gegen Muhamed’s Our bei 
fl-ioehey Einspruch erhebt »geahnt hätte,das jetzt seit 1/2 Jahrh 
beim Typhus kalte /oder seit einigen Jahrzehnten laue/ Bader 
mit bestem Erfolg angewandt worden! Ich möchte übrigens bei 
dieser Curvorschrift Muh.’s auch als das Wichtigste ansehen, 
dass sich eben gegen die Fiebergluth für den natürlichen Men- 
sehen kaltes Wasser als nächstes Mittel darbietet.

Wenn die Mongolen etc.sich nicht .waschen,so möchte
ich das doch zunächst erklären aus einer Verbindung von Schwei

efe-fe-nenatur mit der Erfahrung»dass die Dretecfrrüste einen vortreff­
lichen Schutz gegen den fürchterlichen Winter Central-und 
Nordasien$bildet. Da wird dann das Waschen zum Unrecht,das di 
unsichtbaren Mächte beleidigt,so zu sagen zur Sünde. Anderswo 
lesen wir gerade davon,dass die kleinste Verunreinigung einer 
bestirnten Quelle die ganze Natur in Aufregung bringt:das ist 
echt iranisch.
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Die Erzählung,dass Muh.Durohfall mit Honig behandel­
te, hat mioh imer sehr erfreut. Sie hat sicher den Vorzug wahr 
zu sein,gerade weil sie der allgemeinen Erfahrung widerspricht. 
Natürlich ist die Frage,ob der Patient wirklich gleich wieder 
gesund geworden ist. Oder wirkt am Ende viel Honig wie Ricinusül, 
das den Darm gewaltsam reinigt dann Verstopfung eintritt?
/Unser College Ncuvrtf*', einer der bedeutendsten Kliniker Deutsch­
lands,sagte mir einmal:"alle Abführungsmittel verstopften "/- 
Schade,dass die Worte bei Musil,die Sie 42 Anm.2 anführei^ nicht

I « V ,  ,  /  /

deutlich sind. Sie übersetzen,als hiesse es er*✓ ✓
( >- i *v ^  § ^

Ich sehe eben,dass Doat^ aus B h a t  ^  ^
11 /enir quelqun quitte de ". Das ist aber wieder eine andre Con- 
struction als die bei Musil; heisst bei ihm ja nioht "dammatna". 
Mit der Bedeutung "heilen" Sure 5.110; Antara v.70 komt
man auoh nioht weiter. Ihre Interpretation passt ja gut zu der 
Ceremonie,aber ob zum Wortlaut? /NB,wenn Musil den richtig hat!/ 
Es wäre übrigens für mich die erste Spur davon,dass auch die 
Araber sich vor den Todten fürchteten,mit jfcfeBi wenigstens nicht 
mehr zu thun haben wollten* Im Allgemeinen zeigen sie doch ge­
rade das Gegentheil. Am Ende heisst*s wohl nur:"wir führen die 
Treupflicht /oder wie man übersetzen v/i 11/ mit dir

mru
vollkommen aus,thun alles,was wir für dich als unserem engen

y nru ,
Verbände Angehörigenjthuty müssen" : "Schuld” heisstssicher nicht.

'~ruWas für ein Kameel bei allenj Verdiensten /und ob­
gleich s/e Geburtsstadt Lüneburg nur 5 Meilen von meinery Har­
burg, entfernt war/der gute Freytag war,können Sie u.A.daran 
sehen,dass er in der Vorrede zur Hamäsa-Ausgabe S.5 der Stadt 
Leiden wünscht Vi , ( \ , i .» -

Also weil die arab.Dichter ihren Freunden die seltne Tränkung 
durch Regen wünschen,soll auch das regnerische Holland gerade
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diesen Segen erhalten!
— m »Die schöne Heproduction der Haraasa Bohton s• •

hoffe ich im Laufe des Winters noch zu lesen. Eigentlich 
thut mir’s leid,dass die Ausgabe so kostbar ausgestattet 
ist. Ich werde mich kaum entschliessen,Verweisungen auf 
Parallelstellen,wie ich sie gern notiere,und andre Bemer­
kungen da hinein zu schreiben. Beim Kamil hat das einen ande­
ren Grund,die Elendigkeit des Papiers,das keine Tinte duldet. 

Das Msc.meiner "Neuen Beiträge zur semit.
Sprachw." ist fertig;werde in den nächsten Tagen darüber end­
gültig mit dem Geschäftsführer der Firma Trübner sprechen.
Fast alles Kleinigkeiten. Die ersten 3 Aufsätze "zur Sprache 
des Korans" werden aber doch hoffentlich für Sie einiges In­
teresse haben.

Ihr
ThNöldeke.



Strasbourg i •E • 19/12 09
Kalbsg.16.

Lieber Goldziher!

3oston Dank abermals! Ich habe so eben Ihre Ab­
handlung gelesen.selbstverständlich mit grossem Interos^o* 
;.Ianches von den Einzelheiten darin war mir bekannt,mehr davon 
hätte mir bekant sein sollen,aber ioh habe mir leider bei d. 
Lectüreimer wenig Sachliches notiert und mein Gedächtniss - 
na,damit steht es nur sohwaoh,zumal in m/m jetzigen Alter!
Aber ich habe mal wieder Gelegenheit gehabt,Ihr Wissen,Ihren
Scharfsinn U2id Ihre Kritik zu bewundern. Wie bringen Sie das 

ODisparat)* so schön zusamen! Ich muss gestehen, dass mir nie 
der Gedanke gekomon ist, dass mit dem Wunsch d.arab.Dichter 
um Hegen für ein Grab irgend ein Dämonenzauber gemeint sei.
Und offen gestanden, trotz allem,was Sie anführen,bin ich nooh 
imer nicht davon überzeugt. Mir komt es vor.dais in der fürchter 
liehen Dürre Arabiens der Hegen doch zunrohst als empfun­
den wird, und solch einen Kegen dem Grabe zu wünschen ist doch 
nioht etwa bloss moderne Romantik,denn die alten arab.Dichter 
sf)reohen diesen Wunsch so ja selbst aus. Tränkung der Gebeine 
selbst hat man allerdings gewiss nicht damit gemeint,resp.
\eine solche Anfassung wäre seoundär. Ich vermisse aber auch
jede Spur davon, dass die arab.Heiden gemeint hätten,das3 die 
/
Ginnen oder sonstige böse Geisten dem Todten-Schaden zufügen 
könnten. Freilich,' haben die Araber,die wir konon,ja auoh 
keine irgend klare Vorstellung davon,wie den Todten ein Segen 
treffen köne,aber dass das durch den Regon geoohehe,sagen die 
Dichter doch eben ziemlich offen aus. Natürlich gebe ich gern 
zu,dass deren vage Anschauungen von denen einer filteren Zeit 
stark abweichen konnten,deren unverstandene Spuren in Fiten 
und Redensarten nooh übrig waren. Das zeigt sich ja in Arabien 
nooh ziomlich viel.Aber ob gerade in unserem Falle? Ich
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zweifle wenigstens noch.
Das Wasser wird in dem von Ihnen “behandelten 

Gebiete m.E.von 2 Seiten aufgefasst.entweder von der des 
Waschenstoder von der des Trinkens. Auf Jene geht wohl all das 
zauberhafte Entsühnen,Vertraibon der geheimnissvollen Schäd­
lichkeit zurück. Man wäscht das Ungehörige weg,nie den 
Solimutz ♦ Sie hätten ruhig auch die christl.Taufe nenen können 
die ursprünglich zwar wohl nicht mit dem ausdrücklichen Exor- 
cisinus verbunden war,aber oben deshalb,weil sie selbst ein 
solcher war. Das Symbol ist auoh da mit der Wirklichkeit mehr 
oder weniger iftentifieiert. Peinigung von Sünden u.von Abhän­
gigkeit von den Dämonen./lch kann mir noch vorstellen,wie 

?n-eine sächsischen Stamvater so etwa 780 n.Ch.dem fränkischen 
Sieger boi der Taufe geloben mussten,dass sie "Wodan,Thonar 
und Sax yu>t und allen ihren Genossen" entsagten/.-

Ueber Regenzauber u.drgl. brauche ich nicht weiter 
zu reden. Wenn der geschoidte Kerl »der gegen Muhaned *s Cur bei 
ffioeheg Einspruch erhebt,geahnt hätte,das jetzt seit 1/2 Jahrh. 
beim Typhus kalte /oder seit einigen Jahrzeimten laue/ Binder 
mit bestem Erfolg angewandt worden! Ich möchte übrigens bei 
dieser CurVorschrift Luh.'s auoh als das Wichtigste ansehen, 
dass sich eben gegen die Fiober^luth für den natürlichen Llen- 
ßchen kaltos Wasser als nächstes Mittel darbietet.

Wenn die Mongolen etc. sieh nicht waschen,so möchte 
ioh das doch zunächst erklären aus einer Verbindung von Schwei- 
nenatur mit der Erfahrung,dass die Dreice&ruste einen vortreff- 
liohen Schutz gegen den fürchterlichen Winter Central-und 
NordasienSbildot. Da wird dann das Waschen zum Unrecht,das die 
unsichtbaren Mächte beleidigt,so zu sagen zur Sünde. Anderswo 
lesen wir gerade davon,dass die kleinste Verunreinigung einer 
bestirnten ^nelle die ganze Natur in Aufregung bringt:das ist 
echt iranisch.
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Die Erzählung,dass Muh.Durohfall mit Honig "behandel­
te,hat mioh iraer sehr erfreut. Sie hat sicher den Vorzug wahr 
zu sein,gerade weil sie der allgemeinen Erfahrung widerspricht. 
Natürlich ist die Frage,ob der Patient wirklich gleich wieder 
gesund geworden ist. Oder wirkt am Ende viel Honig wie RioinustLl,

V

das den Darm gewaltsam reinigt^fc^^^^^dann Verstopfung eintritt?
o.

/Unser College einer der bedeutendsten Kliniker Deutsch­
lands,sagte mir einmal:"alle Abführungsmittel verstopften "/- 
Schade,dass die Worte bei Musil,die Sie 42 Anm.2 anführen,nioht

I..W. , > ' . 'deutlioh sind. Sie übersetzen,als hiesse es
Ioli^sehe eben,dass atls B öcto~T hat *- ̂
" ^enir quelqun quitte de n. Das ist aber wieder eine andre Con- 
struction als die bei Musil; heisst bei ihm ja nioht "JLammatna". 
Mit der Bedeutung "heilen" Sure 5.110; Antara Jo>, v.70 koffit 
man auoh nioht weiter. Ihre Interpretation passt ja gut zu der 
Ceremonie,aber ob zum Wortlaut? /NB,wenn Musil den richtig hat!/ 
Es wäre übrigens für mioh die erste Spur davon,dass auoh die 
Araber sich vor den Todten fürchteten,mit fctojp wenigstens nioht 
mehr zu thun haben wollten. Im Allgemeinen zeigen sie doch ge­
rade das Gegentheil. Am Ende heisst’s wohl nur:"wir führen die

t j  1 .Treupflioht /oder wie man übersetzen will/ mit dir
vollkommen aus,thun alles,was wir für dich als unsere^ engen

V 'V /Verbände AngehörigenjthxAg müssen" : "Schuld” heisst-^sicher nioht.
™ nruWas für ein Kameel bei allefc\ Verdiensten /und ob­

gleich s/e Geburtsstadt Lüneburg nur 5 Meilen von meiner,Har­
burg, entfernt war/der gute Freytag war»können Sie u.A.daran 
sehen,dass er in der Vorrede zur Hamasa-Ausgabe S.5 der Stadt 
Leiden wünscht

Also weil die arab.Dichter ihren Freunden die seltne Tränkung 
durch Regen wünschen,soll auoh das regnerische Holland gerade
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diesen Segen erhalten!
Die schöne Heproduotion der Haraasa BohtJfrl’s• *

hoffe ioh im Laufe des Winters noch zu lesen. Eigentlich 
thut mir’s leid»dass die Ausgabe so kostbar ausgestattet 
ist. Ioh werde mioh kaum entsohliessen,Verweisungen auf 
Parallelstellen»wie ioh sie gern notiere»und andre Bemer-#
kungen da hinein zu sohreiben. Beim Eamil hat das einen ande­
ren Grund»die Elendigkeit des Papiers»das keine Tinte duldet.

Das Ms g .meiner "Heuen Beiträge zur semit.
Spraohw." ist fertig5werde in den nächsten Tagen darüber end­
gültig mit dem Geschäftsführer der Firma Trübner spreohen.
Fast alles Kleinigkeiten. Die ersten 3 Aufsätze "zur Sprache 
des Korans" werden aber dooh hoffentlich für Sie einiges In­
teresse haben.

Ihr
TMöldeke.



Postkarte
Strassburgi.E.24/12 09

kalbsg *16•

L.G. Zufällig habe ioh eine hübsche Kette von ^s
■* ̂  u lSchwindelgeschichten bemerkt .Agh. 13.119 ff .Geschichtete^

> u \ O*. Zunächst haben bekantlich die Jemenier um d.
v cJkjXI

Huhm der Qorais auszusteXen,ihren alten Königen die grössten
Eroberungszüge bis Samarkand u.s.w.zugedichtet. Da"£«^ der
Zug des j der Jathri^ö- berührt. Die Medinenser wollen
nun auch etwas haben,was de\ Elephantenzug Abraha s gegen Mekka

c£
entspricht. Das ist d.Zug des Tubb^, der ihr Stadt zerstören
will. Natürlich muss das hier aber anders abgewendet werden,

€.als bei Mekka: wozu haben die Medinenser d$nn die jüdischen 
Gelehrten,die ja Muhamed’s Komen aus ihren heil.Schriften kenen? 
Und schliesslich adoptiert die frome Mekkan.Gesellschaft /ibn 
‘‘Abbäs/ dies alles u.macht noch ihre Zusätze.- Da es sehr wohl 
richtig sein kann das die Frau WsicuAfo s später Muhamed’s Ur- 
grossvater geheirathet habe,so darf man ihn in die 1 .Hälfte des

, &7L>
ö.Jahrh. s setzen. Damit sind die ihm beigelegt^ Yerse von vorn 
herein verdächtig,auch wenn sie in sich nichts Verdächtiges haben. 
Und dass verschiedene Sprichwörter von ihm ausgehen sollen,zeigt 
eben so wie die von ihm erzählten Anekdoten,dass man in Wirklich­
keit nicht viel von ihm wusste. S.122,4 v.u. ist natürlich

'  «I

für ^ zu -*-esen> ^«123,4. Was die Hudhail dem Abraha
geleistet haben sollen Kamfcil 289,2 wird hier auf die Tubba*"

€-geschichte übertragen. DasdHudhailiteh. den Abessiniern Dienste 
geleistet,kann übrigens historisch sein,ebenso wie dass sie 
ihn^en auf d.Rückzug Abbruch gethan haben. Wie mir Snouck er­
zählte,sind es eben Hudhil.die heutzutage die Pilger zwischen 
i

Gidda u.Mekka berauben. Wir haben ungewöhnlich warmes Wetter.
In d.Nacht von 22 auf d.23 nach officielle^Beobachtung 15.8 C! 
Beste Grüsse!

Stets ihr 
ThNöldeke.
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a f'entspricht. Das ist d.Zug des Tubb;a, der ihr Stadt zerstören 

will, natürlich muss das hier aber anders abgewendet werden,
<®_als bei Mekkas woau haben die ledinenser dfcnn die jüdischen 

Gelehrten,die ja lauhaiaed’s Eoraen aus ihren heil.Sohrifton kenen? 
Und schliesslich adoptiert die frome Mekkan.Gesellschaft /ibn 
rAbbas/ die3 alles u.macht nooh ihre Zusätze.- Da es sehr wohl 
richtig sein kann das die i'rau UhaJ^’s später Muhamed’s Ur- 
grossvator geheirathet habe,so darf man ihn in die l.Hälfte des 
6 .Jahrh. s setzen. Damit sind die ihm beigelegt!». Verse von vorn 
herein verdächtig,auoh wenn 3ie in sich nichts Verdächtiges haben. 
Und dass verschiedene Sprichwörter von ihm ausgehen sollen,zeigt 
eben so wie die von ihm erzählten Anekdoten,dass man in Wirklich­
keit nicht viel von ihm wusste. S.122,4 v.u. ist natürlich 
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geschichte übertragen. J)as*Hudhailite'n-den Ab/issiniem Dienste 
geleistet,kann übrigens historisch sein,ebenso wie dass sie 
ihn^en auf d.Rückzug Abbruon gethan haben. Wie mir Snouok er­
zählte,sind es eben Hudhel.die heutzutage die Pilger zwischen
V

Gidda u.Mekka berauben. Wir haben ungewöhnlich warmes Wetter. 
In d.Nacht von 22 auf d.23 nach officielle/"Beobaohtung 15.8 Ci 
Beste Grüsse!

Stets ihr 
X*7\  . ThNöldeke.
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Sehr verehrter Freund!

Wir sind für etwa 10 Tagen hiehergekommen; ioh
war in den letzten Zeiten arg leidend und man riet eine kleine 
Erholungskur an den Ufern der von Horaz mit Hecht als "unruhig" 
gekennzeichneten Adria an. Zu ITeujahr hoffen wir wieder in 
Budapest zu sein. Hier traf raioh heute Ihr Brief vom 19.d.M. 
für dessen reiohe Belehrung ioh herzlich danke, natürlich habe 
ioh meine Erklärung des Hegenwunsohes selbst nur als Hypothese 
gemeint,die mir schicklicher als die bisherigen Erklärungen 
erscheint. Namentlich hat mich die Analogie des Indischen an- 
geregt.sowie die Thatsaohe,dass auch die heutigen Araber die 
Femhaltung schädlicher Einflüsse vom Toten anstreben und da­
bei das Wasser als Mittel benutzen. Ioh bin befriedigt sohon 
dadurch,dass Sie meiner Ilaterialiensammlung Werth zuerkennen. 
Die Folgerungen tragen freilich die .larke subjektiver Prae- 
oooapation.

nun bald unter die Presse gehen,ist eine frohe Botschaft,und 
unter den Verhältnissen des eben zur IJeige gehenden Jahres,ein 
glückliches Ereigniss, zu dem ioh Sie freudigen Herzens be­
glückwünsche. Auch "dieser arme sündenbeladene Fneoht" kommt mit 
Beginn 1910 unter die Presse. Winter In Heidelberg hat mir in 
Kopenhagen daä deutsche Konzept der für Amerika bestimmt gewe-
ser "Islamleotures" abgenommen, die ioh mit einer Ilenge von 
Anerkennungen verbrämt habe. Ioh habe immerfort gezögert,aber 
es ging nun nioht mehr länger. Das Buoh muss als das beur-
theilt werden,wofür dieseft Inhalt ursprünglioh bestimmt war. 
"Lectures" nioht neue Forsohungen. Ioh habe zusammengefasst, 
ws ioh bereits früher in trockenerer From gesagt hatte,auch 
was andere erforscht haben und das Alles in wenig gelehrter

Dass die "Neuen Beiträge zur Semit.Sprachwiss."
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Form den Amerikanern erzählt. Hartmann,der es mir in einer 
Anmerkung seiner "Arabischen Präge" übel nimmt, im 1 «Kapitel 
der Muh.Studien /Bd.I./ Dinge gesagt zu haben, an "denen 
niemand gezweifelt hat" wird mir da erst reoht nicht Bei­
fall klatschen. Aber meiner Weigerung die Dinge herauszugeben, 
setzten viele Freunde die beharrliche Forderung entgegen, 
dieselben nioht im Schreibpult liegen zu lassen i

/wenn ioh aus dem Gedäohtniss richtig zitiere/.
Im Übrigen habe ioh während der letzten Zeiten mioh 

viel mit dem Berohem’sohen Corpus Insoript.Arab. abgegeben, 
das ich durchgesehen habe. Interessant sind die epigraphischen 

< -^ 5 Urkunden sowie die Edikte über Entlastung der Be­
völkerung von Steuerlasten. Es steokt darin i» sozialistischer 
Zug und es ist characteristisoh,dass solche Verfügungen sioh 
iramer als g V  oder [ Vk \ , ankündigen. Unsere Regie­
rungen haben nioht das Bewusstsein,dass sie mit dem enormen 
Steuerlasten,die sie uns auflegen, f ik - verüben. Es ist 
für den Orient /auoh den alten/ oharaoteristisoh.dass eich 
neue Regenten,oder neue Systeme mit Steuererlassungen inaugu­
rieren. Im Buche Esther wird dies p genannt.r r

Jedooh dieser Brief hat ja auch noch eine spezi­
elle Bestimmung. Er soll Ihnen und Ihrer l.Frau zur herannahenden 
Jahreswende unsere allerbesten Wüuisohe überbriigsb. Das abge­
laufene Jahr v/ar ein sorgenvolles; aber es brachte zugleich 
die gute Wendung# Möge Ihnen in der Folge eine grosse Reihe 
glücklicher ungetrübter Jahre besohieden sein und möge uns Ihr 
Lioht nooh lange leuchten. Dankbar gedenke ioh dabei alles Guten, 
das Sie mir auoh 1909 erwiesen haben, der Nachricht und Er- 
muthigung.die Sie mir haben angedeihen lassen. Also die herz­
lichsten WUnsohe von mir und meiner Frau für Sie und Ihr Haus.

Ihr dankbar ergebener 
I.Goldziher

Mit dankbarsten Wünsohen für das neue Jahr Ihre ergebene
Laura Goldziher ' N
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Sehr geehrter Freund! Ihre Kombination der 
mekkanisohen,südarabisohen und medinisohen Ruhmesgeschichten 
klappt so schön und restlos,dass man nioht umhin kann, ihr 
ganz und voll zuzustimmen. Sobald ioh naohhause komme 
am 30./.sehe ioh den Agh.Artikel darauf nochmals an. Da -ni 
fallor- ein ig  ̂/ich glaube ihn im I.Bd.
der Abh.Arab. Phil.in dieser Eigenschaft verwendet zu haben/, 
sind die ihm zugesohriebenen Sprüohe immer von vornherein 
verdächtig.

Naoh Absendung meines letzten Briefes habe ioh 
mich erinnert,dass ich Ihnen mittheilen wollte,dass sioh die 
hinterlassenen Materialien des sel.Fraenlsjkel in zwei grossen 
Pakeifcen jetzt bei mir befinden. Es geht einem das Weinen nah, 
wenn man sieht,was der fleissige und scharfsinnige»immer von 
körperlichen Hemmungen gestörte Mann,alles unter neuen Gesichts­
punkten gesammelt und zu einandergelegt hat,ohne an eine Auf­
arbeitung gegangen zu sein. Grosse Materialien zur Charaoteris- 
tik der Prosaerzählung bei den Arabern,zum Theil nach Hotiven
geschichtet;Eollektaneen zum Zoran zur syrischen Lexikographie/
und nooh vielem anderen. Ioh habe erst das eine lö&ett geöffnet, 
und durchgelesen. Es ist da nichts Ausgearbeitetes,aber ungeiaein 
viel in Ordnungen zusammengelegte ITotizenzettel. Was soll man 
nun mit den werthvollen Dingen maohen? E3 ist kaum daran zu den­
ken, dass irgend ein junger Gelehrter das Opfer bräohte,die von ei 
nen anderen gesammelten Materialien zu einem zusammenhängenden 
Werke als Bausteine zu verarbeiten,wobei es immer unklar bleiben 
nruss, in wiefern jener selbst eiries beigesteuert ! - Hier ist 
jetzt wahres Frühlingswetter»Wir sind heute Vormittags in 
Sommertoilette naoh Medvea spaziert und fast erhitzt zurüok- 
gekoramen. Aber v/ir hatten früher einige Regentage.

Herzlich grüsst Ihr getreuer
I. Goldziher'

Lovrana 27. December 1909.
Postkarte


